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Re neue ungarische Negierung
ernannt .

Budapest , 23 . August . Die gesamte öffent¬
liche Meinung ohne Unterschied der Parteien hat
mit Erleichterung di « Nachricht zur Kenntnis

genommen , daß dem Grafen Karolyi die Ka¬

binettsbildung gelungen tst . Die Tatsache , daß
Ludwig Wa l ko das Außenportefeuille über¬

nimmt , wurde von den Blattern sehr günstig
ausgenommen , vor allem deshalb, weil eS als

wahrscheinlich angenommen wird , daß W a l k o

auch auf sinanzrelle Fragen Einfluß nimmt .

Die neue Regierung hat folgende Zusammen¬
setzung :

Präsidium und interimistischer Finanzminister :
Gras Julius Karolyi . Aeuheres : Ludwig
W a lk o. Inneres : Franz SerefzieS .
Fischer , « ultus und Unterricht und interi¬

mistischer VolkswohlsahrtSminister : Alexander
E r n s z t. Ackerbau : Bela Ivady . Handel
Bela K e n e z. Justiz : Tibor Z s i t v a y. Lan¬

desverteidigung : Julius G ö m b ö S. Minister
ohne Portefeuille ; Johann Meyer ( Kleinland -
wirte ) .

Die Mitglieder des neuen Kabinetts Ka -

rolyis haben heut « mittags in die Hand des

Reichsverweser den Eid geleistet . Hierauf
empfing der Rcichsverweser die einzelnen ' Mi¬

nister in besonderer Audienz .
Nach der Eidesleistung erklärte der Halt »

delSminister Kenez den ihn nach seinem Pro¬
gramm vestürmenoen Journalisten , er werde bei

aller durch die gegenwärtigen Verhältnisse ge .
botenen Behutsamkeit trachten , die freie Bewe¬

gung im Wirtschaftsleben und di « notwendige
Devisenerleichterung für Handel und Industrie
zu ermöglichen , und besonders die Lösung der

Exportfragen fördern .

Wlstllchsozlale wünschen Versch ! edung
der BnudesprSfioentenwahI .

Wien , 24 . August . ( Eigenbericht . ) Am

18 . Oktober soll , nach der neuen Bundesver¬

fassung, di « B u nd e s p rä s i den t e n wahl ,
und zwar zum erstenmal durch das Volk

stattfinden . Der zweite Wahlgang ist für den

Fall , daß keiner der Kandidaten im ersten Wahl¬
gang die absolute Mehrheit erlangt , für den

8. November festgesetzt . I « nicher nun der

Wahltag rückt , desto weniger zeigen gerade die

Christlichsozialen , die die Verfastungsänderung
betrieben haben , Lust , die Wahl vorzunehmen .
Ci « haben nun ihr « Parteileitung ein¬

berufen , um di « Möglichkeiten zu beraten , die

Wahl zu verschieben und berufen sich
dabei auf die schwierigen WirtschaftSverhältmsfc
und die großen Kosten , die eine solche Wahl ver¬

ursachen würde . Zu einer Verschiebung ist ein

DerfassungSgesetz notwendig , wel¬

che - nur mit Zweidrittelmehrheit , also auch mit

den Stimmen der Sozialdemokraten , ' beschlossen
werden kann .

Richlaugriffsvakt Rußland auch mit

Polen .

Warschau , 24 . August . Die Polnische Tele -

graphen - Agentur meldet : In Verfolg des seit
dem Jahre 1926 zwischen der polnischen Re¬

gierung und der Regierung der Sowjetunion über

den Nichtangriffspakt gepflogenen Meinungsaus¬
tausches hat am 23 . Ang . der polnische Gesandte
in Moskau P a t e k im Volkskommissariat für
auswärtige Angelegenheiten den Entwurf
der polnischen Regierung über den

Nichtangriffspakt überreicht .

Zufammenftöbe mit spanischen
Monarchisten .

Attentatsversuch gegen Maura .

Madrid , 24 . August . Aus Pampeluna wird

berichtet , daß eS in der nahez ^ legenen Stadt

Elizondo in einer Monarch ! st enver -

sa m m l u n g zu Zusammenstößen mit den

Republikanern kam , wobei eine groß « Anzahl
von Personen mehr oder minder schwer verletzt
wurde . Auch in einigen anderen Gemeinden kam

es zu kleineren Zusammenstößen . Ferner werden

aus Bibbao und Burgos Unruhen gemeldet .
Der Generaldirektor der Sicherheitsastteilung

teilte gestern mit , die Polizei habe festgestellt , daß
gegen Minister Maura ein Attentat vor¬

bereitet worden sei . Den Attentätern sei eS

jedoch gelungen , zu flüchten , doch ist die Polizei
im Besitze ihrer Lichtbilder und genauen Persons -
bejchreibungen .

AlweSonaw zurückgetreten .
« Uduna einer Koattttonsregteruns .

Neuwahlen im Oktober ?
London , 24 . August . Ministerpräsident Macdonald überreichte um

16 Uhr 12 Minuten im Bnckingham - P » laste dem König die Demission des

gesamten Kabinettes . Der König ersuchte dann Macdonald , eine Regie¬

rung der nationalen Konzentration zu bilden .

Rach einer Reuter - Meldung
hatte Macdonald noch im Laufe
des Nachmittags Unterredungen mit

Baldwin , Neville , Cham¬
berlain « nd Samuel . Man

vermntet . daß er das Programm
des neue « Konzentrationskabinetts
in großen Linien festzulegen wünschte ,
ehe er sei « Rücktrittsgesuch beim

König formell einreicht . Als Macdo¬

nald Downingstreet verließ , um sich
zum König z « begeben , erklärte er ,

daß die Kabinettskrise nunmehr be¬

hoben sei. Jede der drei großen Par¬
teien wird voraussichtlich im neuen

Kabinett durch drei Mitglieder ver¬

treten sein .
Als Vertreter der Labourparty

werden Macdonald , Thomas ,
Snowden und S a n k e y und

als Vertreter der Konservativen
Baldwin , Neville , Cham¬
berlain , Samuel , Haars ge »
nanut . Lloyd George soll erklärt

haben , sein Gesundheitszustand ge¬

statt « es nicht , einen Rinisterposten
zu übernehmen .

Die unmittelbaren Ursachen .
Das Blatt der Arbeiters rrtei ,

„ Daily Herald " , das in seiner
Frühausgab « bloß von dem bevor¬

stehenden Rücktritt des Kabinetts

sprach , veröffentlicht eine Sonder -

ausgabe , auf deren erster Seite

in Sperrdruck verkündet wird :

Das Kabinett wird heut « zurück ¬

irrten . Das Blatt sagt weiter : Das

neue Kabinett wird , da die Konservativen und die s
Liberalen in der Frage der Sparmaßnahmen I

völlig einig sind , im Unterhaus über eine Mehr - \

heit verfügen , denn während die Arbeiterpartei
286 Sitze hat , verfügen die Konservativen und

Liberalen zusammen ikber 320 Sitze . Die neue

Entwicklung ist das Ergebnis der schärfsten poli¬

tischen Krisis seit 1814 . Der entscheidende Faktor
war di « unbedingte Weigerung von mindestens
acht Mitgileder des Kabinettes , die Arbeitslosen¬
unterstützung um 10 Prozent zu vermindern .

Einig « dieser Minister erklären , daß sie ihren
Rücktrittsbeschluß nur mehr widerwillig gefaßt
hätte »; es fei' ihnen aber unmöglich gewesen , ihr

Einverständnis damit zu erklären , daß den Ar¬

beitslosen neue Entbehrungen auferlegt würden .

Die Kabinettsmitglieder , die solchen Abstrichen
zustimmten , taten es in der Ueberzeugung , daß
eine jetzt erfolgende Verminderung eine andern¬

falls in absehbar « Zeit zu erwartende , noch viel

weitergehende Verminderung folgen würde .

Das Blatt schließt : Der Premierminister
wird heute vormittags wieder de « König auf¬

suchen . Ter konservativ « Führer Baldwin

und der liberale Führer Sir Herbert Samuel

-st

werden ebensalls in den Buckinghampalast beru¬

fen werden . Mittags wird das Kabinett eine wei¬

tere , und zwar seine letzte Sitzung abhalten .

„ Daily Herald " teilt ferner mit , daß sich di «

Ersparungen , welche gemäß dem Plan der

Regierung vorgeschlagen werden , in den Haupt¬

zügen folgendermaßen äußern : im Unterrichts¬
wesen 11,500 . 000 Pfund Sterling , im Sanitäts¬

dienst 1,750 . 000 Pfund Sterling , in der Arme «

8,000 . 000 Pfund Sterling , in den Fonds zur

Besserung der Straßen 7,800 . 000 Pfund Sterling
und im Ackerbau 1,250 . 000 Pfund Sterling .

Das neuzubildende englisch « Kabinett wird ,

wie Reuter mitteilt , statt zwanzig Personen nur

noch zwölf Mitglieder umfassen .

Die neun Mitglieder des Arbeiterkabinetts ,
die sich jedem Abbau der sozialen Fürsorge
wiedersetzt und damit den Rücktritt der Regie¬

rung notwendig gemacht haben , find : Hender¬
son , Graham , Alexander , Green .

Wood , Johnston , Addison , Adamso « ,
ClyneS und Lausbury .

*

Die neue Regierung - ein Urobiforium .
einzige 3tel : Lösung der Ainanzkrtse .

Reuter meldet : Es verlautet , daß sich di «

neue Regierung auf di « Veröffentlichung der not¬

wendigsten Maßnahmen zur Konsolidierung
der Staatsfinanzen beschränken wird . Di «

Auflösung des Parlaments und die

allgemeinen Wahlen würden dann

wahrscheinlich im Oktober erfolgen .
Das neu « Kabinett wird sich fast sofort dem Par¬

lament vorstelle «.

Das besondere Ziel , in desie « Zeichen die

neue Regierung gebildet wird , ist das Problem
der Lösung der heutigen ganz staatlichen
Finanzkrise . Di « neue Regierung wird also

keine Koalitionsregierung im gewöhnlicheu Sinne

des Wortes . fein , sondern eine Regierung de

Zusammenarbeit für dieses einzige
Ziel . Sobald dieses Ziel einmal erreicht sein
wird , werden die drei politischen Parteien ihren
früheren Standpunkt auf der bisherigen Entwick¬

lungsbasis wieder einnehmen . Man nimmt an ,

daß zwecks sofortiger Einschränkung der allzu -

großen Staatsausgaben das Parlament am

8. September einberufen werden wird und

daß dem Unterhaus « sofort Anträge z « einer un¬

gewöhnlich umfangreichen Herabsetzung der

Staatsausgabe « « nd zur Schaffung vo «

möglichst gerechten Grundlage « für di « Beschaffung
neuer Einnahme « vorgelegt werde « .

Nach mehr als zweijährigem Bestand hat
die zweite englische Arbeiterregierung ihre
Demission gegeben . Vergleicht man ihre
Lebensdauer und die Ergebnisse ihrer Arbeit

mit der Dauer und den Leistungen der ersten
Labour - Regierung , so läßt sich ein beachtlicher
Fortschritt feststellen . Ein knappes halbes Jahr
war das erste Kabinett Macdonald im Amt¬
gewesen ; von seinen Taten wurde die wich¬
tigste , die . Anerkennung Sowjetrußlands und

die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zu
den Sowjets , von den Amtsnachfolgern sofort
annulliert . Die zweite Arbeiterregierung
gründete sich , auf eine weit solidere Macht —

die Labour - Parth ist zwar noch immer eine

Minderheit im Unterhaus , aber doch die

stärkste Partei , und die Liberalen , von denen

sie beidemal « abhängig war , konnten sich nach
den Erfahrungen von 1924 und 1929 keine

provokative Politik mehr leisten . Macdonald

konnte ziemlich sicher sein , von Llyod George
so lange nicht ohne äußerste Not gestürzt zu
werden , solange nicht eine Wahlreform die

absterbenden Liberalen vor dem völligen Ver¬

schwinden aus dem Parlament bewahrt . In
der taktisch gut gesicherten Position konnte sich
das zweite Labour - Kabinett also zwei Jahre
halten . Es bucht ansehnliche Erfolge : die Aus¬

söhnung zwischen England und den USA . , die

Wiederaufnahme der Beziehungen zu Rußland ,
Haager Abkommen und Rheinlandräumung ,
den teilweisen Erfolg der Flottenabrüstungs -
Konferenz , den indischen Ausgleich , die grö¬
ßere Aktivität des Völkerbundes , die Beschleu¬
nigung der Abrüstungsdebatten und die Ter -

minierung der großen Konferenz . Aber es

muß auffallen , daß die Erfolge der Regie-
riing Macdonald durchwegs auf außen¬
politischem Gebiet liegen .

Diesen glanzvollen Erfolgen stehen so gut
wie keine großen innerpolitischen Erfolge
gegenüber . Legislativ und in der Verwaltung
wurde an den Problemen der englischen Wirt¬

schaft und Sozialpolittk vorsichtig und mit

halben Maßnahmen das oder jenes verrückt ,
aber die größeren Pläne der Regierung , die

Hinaufsetzung des schulpflichtigen Alters , die

Beseitigung der Antigewerkschaftsbill , die gro¬

ßen Wohnbauprojekte der Labour - Minister ,
das blieb alles spätestens im Oberhaus , in der

Kammer der Lords mit ihrer konservativen
Mehrheit , stecken . Wer von der Arbeiterregie -
ruttg di « Behebung der englischen Krise , wer

von ihr sozialistische Aufbauarbeit erwartet

hatte , wurde enttäuscht . Aber nur der unkri¬

tische, unerfahrene Bettachter hatte mehr er¬

warten können , als die Labour - Regierung
tatsächlich geleistet hat .

England ist das Mutterland des Kapita¬
lismus ; der englische Kapitalismus verfügte
bis 1914 über eine weltumspannende und

weltbeherrschende Organisation , die ihsir Ab¬

satzgebiete und Rohstoffquellen , die ihm Ver¬

kehrswege und Kredit sicherte . Um diesen
Kapitalismus , gegen den deutschen Konkurren¬

ten zu- sichern , hat sich die englische Bourgeoi¬
sie auf die gefährliche Polittk der Entente mit

Frankreich , der Verständigung mit Rußland
eingelassen , die den Krieg vorbereitet und mit¬

verschuldet Hal. Aber England vermochte in

diesem Krieg nicht mehr aus eigenen Kräften
- n siegen . Es mußte zuerst als Lieferanten

nd Kreditor , dann als Bundesgenossen den

. amerikanischen Bruder auf den Plan rufen .
Der endliche Sieg bedeutete , daß England in

Amerika ein neuer Konkurrent entstanden
Ivar , daß sich die Kolonien verselbständigten ,
daß die englische Politik von Frankreich weit

wirkungsvoller durchkreuzt werden konnte als

ehedem von Deutschland . Der englische
Kapitalismus war aus seiner
Vormacht st ellung geworfen und

nun mußttn seine Schwächen sichtbar werden .

Daß er der älteste Kapitalismus ist , das zeigte
sich jetzt von der gefährlichen Seite . Englands
Kohlenbergbau war nicht konkurrenzfähig , war

veraltet , mußte als erster dem Oel und der

Elektrizität weichen ; Englands Maschinenbau ,
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Englands Weberei blieben hinter den moder¬

nen , rationalisierten Industrien Amerikas zu¬
rück . Die Rückkehr zur Goldwährung erwies

sich als verhängnisvoll ; die in Gold zu bezah¬
lenden , unmäßig teuren englischen Waren

verloren vollends den festländischen Markt .

Die soziale Ausdrucksform dieser . Krise ist
die seit 1922 in England mit geringen Schwan¬

kungen anhaltende Massenarbeits¬
losigkeit . Die finanzielle Auswirkung der

Krise ist die E r s ch ü t t e r u n g der eng¬

lischen Währung trotz ihrer Goldbasis .
Gibt es Heilmittel , mit denen man der Krise
beikommen kann ? Ohne Zweifel , aber diese
Heilmittel sind nicht mehr kapitalistischer Na¬

tur . Selbst die M a c m i l l a n » K o m Mis¬
sion englischer Bolkswirtschaftler , die kürz¬
lich ihren Bericht über „ Finanz lind Indu¬
strie " veröffentlichte , ist zu dem Ergebnis ge -

konmren , daß man die englische Wirtschaft und !

die englischen Finanzen nur sanieren könne ,
wenn man ein ganz neues Kreditsystem auf¬

baue , wenn man planwirtschastlich den Kredit

dorthin leite , wo er gebraucht wird , wenn mail

in den Gang der englischen Wirtschaft von

Staats wegen eingreift . Also hätte eine Ar¬

beiterregierung doch beweisen können , daß der

Sozialismus die Lösung darstelle ? Das hätte
sie wohl können , wenn sie über die ganze

Macht verfiigt , wenn sie nicht von bürger¬
lichen Partnern abhängig gewesen wäre .

Man überließ der Arbeiterpartei die Regie¬
rung , aber unter der einen Bedingung , daß

sie jene Mittel nicht anwende , zu deren An¬

wendung sie berufen gewesen und die doch die

einzig wirksamen wären . Wenn man zu einem

Schwerkranken , den nur eine Operation retten

kann und zu desien Heilung sich die interne

Medizin nicht fähig erwiesen hat , einen

Chirurgen ruft , ihm aber zugleich die Opera¬
tion verwehrt und die Anwendung derselben
Mittel empfiehlt , die schon einmal versagt
haben , dann wird auch der Chirurg dem Fall
hilflos gegenüberstehen .

Sozialistische Maßnahmen konnte die Re¬

gierung Macdonald nicht ergreifen , kapitali¬
stische oder rm Rahmen der kapitalistischen
Wirtschafisgrundsä̂ bleibende Reformen
fruchteten nichts . So beschränkte sich die La -

bour - Regierung darauf , auf einem Gebiete ,
auf dem der internationalen Friedenspolitik ,
Wertvolles und Bleibendes zu leisten . Inner¬
politisch war ihr Regieren ein Verzicht , der

über hitj oder lang mit dem Rücktritt enden

mußte . .

120 Millionen Pfund Defizit
weist der englische Staatshaushalt
auf . Das sind 18 Milliarden Kronen , fast die

doppelte Summe , die das gesamte , Budget der

Tschechoflowakei auSmacht ! Eine Kommission ,
die in der Mehrheit auS Kapitalisten besteht ,
die sogenannt « May- Kommission ( nach ihrem

Vorsitzenden , dem Bersicherungsmagnaten May

benannt ) hat unter Protest der ihr angehören¬
den Gewerkschaftsvertreter Latham und Pugh
einen Vorschlag zur Deckung des Defizits aus¬

gearbeitet . Sie sieht — in Kronen umgerech¬
net — folgende Budgetkürzungen und Erspa¬

rungen vor : 10 Milliarden bei den Arbeits¬

losen , zwei Milliarden an der Schule , 1 . 2 Mil¬

liarden bei der Krisenfürsorge, 225 Millionen

bei der Sozialpolitik , 150 Millionen an der

Volksgesundheit , vier Milliarden an Heer und

Marine . Macdonald hat einen '
Ersparungs¬

plan ausgearbeitet , der Kürzungen der Mini¬

ster - , Beamten - , Richter - , Lehrer - , Polizisten¬
gehälter , der Diäten der Abgeordneten , aber

auch eine zeitliche Verkürzung der ArbeitS -

losenuntcrstiitzung und zugleich Steuerer¬

höhungen , vor allem eine neue Steuer auf
festverzinsliche Renten vorschlägt . Zur Hälfte
sollen die Ersparungen , das allgemeine Not¬
opfer , zur andern die höheren Steuern daö

Defizit decken . Bon zwei Seiten erhob sich die

Opposition gegen diesen Plan . Die Gewerk¬
schaften lehnten jede Einschränkung der Ar¬

beitslosenunterstützung , die bürgerlichen Par¬
teien des Unterhauses lehnten die Steuer¬
erhöhungen zum größeren Teil üb . Ein wei¬

teres Projekt , durch einen zehnprozentigen
Einstrhrzoll auf alle Waren dem Staat Ein -

Wohin die von den Agrariern betriebene

Hochschutzzollpolitik sowie ihre ganz kapitalistisch
eingestellte Genossenschafisaroeit führen, zeigen dir

ungerechtfertigt hohen Preise der künstlichen
Düngemittel , welche den Fortschritt unserer Land¬

wirtschaft hemmen und die Bauern schwer be¬

lasten . Es kostet bei uns ein Meterzentner Sal¬

peter 166 . — K, in Deutschland 128 . 80 K, Chile¬
salpeter bei uns 170 . — ’ K, in Deutschland
145 . 60 K, Amoniumsulfat bei uns 175 . — K, in

Deutschland 134 . 40 X, Kalkstickstoff bei uns

158 . 40 K, in Deutschland 130 . — K, Thomas¬
mehl bei uns 59 . — K, in Deutschland 38 . 40 L ,

Superphosphat bei uns 74 . 50 K, in Deutschland
54 . 40 K, Kaimt bei uns 32 . — K, in Deutschland
10 . 40 L , 40prozentiges Kalisalz bei uns 89 . — K,
in Deutschland 60 . 80 K.

Nach den Veröffentlichungen des Statistischen
Staatsamtes wurden bei uns 1927 —1928 ver¬

braucht : 424 . 750 Zentner Amoniumsulfat , 827 . 718

Zentner Chilesalpeter , 300 . 360 Zentner Kallstick -

Jn seinem Kampfe gegen den „ Marxismus "
läßt sich das „Nordbohmische Tagblatt " bezw . die

„Sudetendeutsche Tageszeitung " auf eine sach¬

liche Auseinandersetzung nicht ein . Das ehren¬
wert « Blatt zieht es vor , das Privat - und

Familienleben sozialdemokratischer Funktionäre zu

durchschnüffeln . Dabei ist ihm fteilich schon des

öfteren recht derb auf die Finger geklopft worden .

So war es mit den „Tantiemen " des Gen . Pick
in Pilsen und so ist es in den übrigen Fällen .
Dadurch ist das Blatt etwas vorsichtiger gewor¬
den und es importiert seine Argumente " von

weit her in der Meinung , daß dadurch eine

Kontrolle erschwert , und in der Annahme , daß,
wenn auch seine „Beweise " widerlegt werden ,
etwas bei seinen Lesern schon hängen bleiben

weide . Es ist auch in der Quellens - uche nicht
wählerisch und nimmt , was es und wo es etwas

findet , wenn nur den „Marxisten " etwas ange¬

hängt werden kann . Daß aber das „völlisch -sitt -
liche " Matt , das doch in den Juden stets die

Ausgeburt aller Schlechtigkeit erblickt , auf das

„ Neue WiencrJournal " kommen würde ,

hat man , ohne seine Grundsatztrvuc überschätzen

nahmen zu verschaffen , stieß im Kabinett selbst
und bei den Liberalen auf heftigsten Wider¬
stand , weil sowohl Snowden wie auch Lloyd
George unbedingte Anhänger des Freihandels
sind . In dieser Lage blieb dem Kabinett nur

die T«nission . Eine Mehrheit im Parlanient
wäre nur zu finden gewesen durch den Ver¬

zicht auf die Zustimmung der Partei ; diese
aber nur unter Verzicht auf eine Mehrheit im

Unterhaus . Nach vielstündigen Verhandlungen
hat Macdonald die Gesamtdemission gegeben .

Mit dem Rücktritt der zweiten englischen
Arbeiterregierung endet ein bedeutungsvoller
Abschnitt in der Geschichte der sozialistischen
Bewegung und in der Geschichte Englands .
Für beide hebt heute ein neues Kapitel
an . Was es bringt und wie es enden wird —

das wird unser aller Geschick entscheidend be¬

einflussen .

Wie die Agrarier die Bauern plündern !
Künstliche Düngemittel bei uns um 50 Prozent teuerer als in Deutschland .

Die Quellen des „ RordböhrnWeu
Tagblatts - .

stoff , 2,429 . 640 Zentner Superphosphat , 1,469 . 040
Zentner Thomasmehl und 1,059 . 150 Zentner
Kalidüngstoff .

Wenn man auf Grund dieser Ziffern den

gesamten Unterschied - wischen den Preisen bei

uns und in Deutschland berechnet , kommt man

zu dem Ergebnis , daß unsere Bauern um

151,223 . 006 K für Kunstdünger mehr bezahlt
haben als in Deutschland , einen : Lande mit

höherer Valuta ! Dazu kommt noch , daß sich die

Preise in Deutschland franko Station verstehen ,
während bei uns der Bauer noch die Fracht
bezahlen muß . Man geht also nicht fehl , wenn

man die Tatsache ausspvicht , daß

unsere Bauern jährlich dadurch um

290 Millionen X betrogen
werden .

Die Bauern müßten di « Agrarier
fragen , wo dies « 200 Millionen hin¬
gekommen sind !

zu wollen , nicht erwartet . Tatsächlich aber schöpft
das antisemitische Matt aus den trüben Quellen

des jüdischen „ Neuen Wiener Journals " .
Am 14 . d. M . suchte das Matt durch einen

Artikel : „Arbeiterfürsorge im roten Wien " di «

abgrundtiefe Schlechtigkeit der „Marxisten " wieder

einmal anzuprangern . Zuerst wurde da den

Lesern aufgetischt , daß ein schwer tuberkulöser
Arbeiter vom Wiener Wohlfahrtsamt abgetviesen
und im Lainzer Krankenhaus nicht ausgenommen
worden sei . Dann e^ählt das Blatt , daß Breit -

ners Frau chren Urlaub in der teuersten Som¬

merfrische in Abazzia veckbringe und dort einen

großen Ärxus entfalte . Also wieder das Wühlen
im Privatleben . Nächstens wird das Blatt die

Stoffwechselprodukte von Sozialdemokraten unter¬

suchen , um festzustellen , was sie gegessen haben .
Nun haben wir uns die Mühe nicht verdrießen
lasten und haben uns in Wien erkundigt . Das

Ergebnis ? Die vom „Nordböhmischen Tagblatt "
wiedergegebcne Notiz erschien zuerst in einem

fascistischen Blättchen , wurde vom „ Wiener
Journal " breitgetreten und von diesem be¬

rüchtigten Blatte hcchen es all « „antimarxistischen "
Blätter übernommen und noch einiges dazu¬
gelogen . Damit ist auch das „Novdböhmrschc Tag¬
blatt " hinreichend qualifiziert . Frau Breitner
befand sich nicht auf » „Sommerfrische " in

Zehn 3ahre „ Sozialdemokrat -
Allen Genossen und Freund «« des „Sozial¬
demokrat " , des Zentralorgaus der Deut¬

schen sozialdemokratische « Arbeiterpartei ,
das am 1. September 1931 das Fest des

zehnjährigen Bestandes feiert , bringen
wir zur Kenntnis , daß anläßlich dieses

Jubiläums « ine

Sondernummer
am Dienstag , den 1. September 1931

erscheint .

Sorget also für die weiteste Berbreitung

dieser Nummer ! Di « Sonderausgabe wird

KL 1 . — kosten . Bestellungen sind bis

28 . August an di « Verwaltung des

„ Srqialdemokrat " , Prag ID Rekazanka 18 ,

zu senden .

Mbazia , sondern mußte über ärztliche Anordnung
ihr schwer erkranktes Kind dahin begleiten , und

ebenso verhält es sich mit dem anderen Fall . Das

ist also der „ Kampf gegen den MarxiSrnus " .
Das völkische „ Nordböhmische Tag¬
blatt " Arm in Arm mit dem „ Neuen
Wiener Journal " ! Schöne Seelen finden
sich; in Wen und in Tetschen .

Wer uns alles schon über Demokratie
belehren will !

Eine tragikomische Gestalt in der sudcte «,

deutschen Publizistik ist Herr Ernst Bittor

Zenker , einst « in aufrechter bürgerlicher Anti -

klerikaler in Wien , Vorkämpfer des bürgerlichen
Freisinns , der , verärgert über den Aufstieg der

Sozialdemokratie , sich in seinem Schmollwinkel

zum Vertreter bürgerlicher Klasseninteressen und

Nattonalisten gemausert bat . Bon Zeit zu Zeit
läßt er seine vergifteten Pfeile los , wo denn

sonst , als im „Teplitz ^Schönauer Anzeiger " ,
dieser journalistischen Müllablagerungsstätte , auf

der sich der National - sozialist " Karg ebenso

spreizt wie Herr Zenker dort , einen schlechten
Schützen gbgibt . So schreibt Zenker am Sonn¬

tag in dem genannten Blatte :

Gottlob , diese Erfüllung - Politiker ( gemein :

sind die deutschen Regierungsparteien . Red . ) sind

ja alle waschecht demokratisch , und es gehör : osscn -
bar zu den Grundsätzen der Demokratie , die

Stimme der öffentlichen Meinung möglichst gründ ,

lich zu ignorieren . Und schließlich , wohin käme

ei mit einem solchen deutschen Minister , wenn er

roram populo ( vor dem Volke . Red. ) ehrliche

Rechenschaft über den Erfolg der deutschen Er¬

füllungspolitik qblegen müßte.

Was uns betrifft , können wir politischen An¬

alphabeten nur sagen , daß der deutsch « sozial¬
demokratische Minister seiner Partei gegenüber
verantwortlich ist , und nur ihr gegenüber und

am allerwenigsten einem erklärten Vertreter der

Bouvgeosie Rechenschaft schuldet .
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Pfeile aus ckem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .

Eovyright Steinet & Go. , Berlin NW . 6.

„Also hören Sie einmal zu! "
„ Ich will gar nichts hören . Es interessiert

mich absolut mcht, was Sie für eine herrliche
Sache haben . S « e haben überhaupt immer . : ur

herrliche Sachen , wenn Sie mich brauchen . . .

Ich bin jetzt gar nicht in der Stimmung zu ar¬

beiten . In der ganzen Stadt ist kein anständi¬
ger Kognak mehr aufzutreiben . Das ist eine

viel größere Sorge für mich ! " brummte DaviS

noch immer mißlaunig .
Clay kam in diesem Augenblick eine gute

Idee . Er sprang im Pyjama auS dem Bett und

eilte ins Nebenzimmer . Als er zurückkam , trug
er zwei Gläser und eine schmutzige, verstaubte
Flasche in der Hand .

Clay schenkte zwei Gläser aus dieser Flasche
ein und sagte : „ Em Geschick des Reeders Iör -

renstein . Eigentlich gehört sie Ihnen , denn Sie

brachten mich auf die Idee , daß in dem Fall
mit der gekenterten „ Kolumbia " der Steuer¬

mann daS Karnickel war . . . "

„ Ein uninteressanter Fall ! " murrte Davis .

Doch er hob schon witternd seine Nase . Es war

ein feiner , edler Duft , der . von den Gläsern

aufstieg .
’

DaviS machte einen Zug. Ein freudiges Er¬

staunen trat in sein sonst so gleichmütiges Ge -

ficht. Er schrie fast auf :
„Donnerwetter ! Ich will nicht al » Davis

geboren sein , wenn oaS nicht ein Napoleon »

Kognak ist. ES gibt in ganz Europa nur noch

annähernd hundert Flaschen davon . Die letzte
Flasche trank ich mit dem Grafen Heunstein in

PeterSbu . .
" DaviS , der schlaue Davis , hatte

verplappert .

Clay horchte neugierig und erstaunt auf .

Hob sich hier ein Zipfel von DaviS Vergangen¬
heit ? Die Bewunderung dieses edlen und köst¬

lichen Tropfens hatte die Vorsicht Davis ' über

den Haufen geworfen .
„ Wußte ich doch, daß es eine Zeit in Ihrem

Leben gab. wo Sie nrcht der Strolch Davis

waren ! " triumphierte Clay .
„Quatsch ! Graf Heunstein war der edelste

Budiker , den ich je in meinem Leben gesehen
habe . Beileibe kein wirklicher Graf . Seien Sie

kein Narr , Chef! Wie soll ich zu solchen Be¬

kanntschaften kommen . Wir nannten den Budi¬

ker Graf Heunstein , weil er bei einem Grafen
Heunstein während seiner Militärzeit Bursche
gewesen war . "

„ Und wie kam dieser Budiker zu einem solch

kostbaren Stoff ? Alter Junge , Sie haben sich
bös verplappert . . . "

„ Papperlapapp, " schrie Aavis jetzt wütend .

„ . . . der Halunke hatte d: ese Flasche seinem

Herrn geklaut , Sie oller Weltdetektiv , Sie ! "

„ Wenn auch nicht wahr , so doch gut ausge -

dacht. Eine nette Erinnerung für einen Men¬

schen , der sein Gedächtnis verloren hat . "

„ Was wissen Sie von einem Mann ohne

Gedächtnis ! Das sind so Blitzlichter , die in

einem auftauchen . Zuck! Jetzt ist alles schon
wieder fort ! Basta ! . . . " Trotz seine « Acrgers

konnte DaviS sich nicht enthalten , einen Griff

nach der Flasche zu tun .

Aber Clay hielt sie fest.
„ Für den Aufenthaltsort des NegerS ! "

lachte Clay .
Aber Davis sagte gan ) ernsthaft : „ Er sitzt

in JeffrieS Bar . Dort spreit , wir Sie wissen,
eine Niggerkapelle . Er ist der Mann an der

Pauke . . . "

Clay sprang auf . Fast wäre ihm die Flasche
aus der Hand gefallen . DaviS aber fing sie ge¬

schickt auf und führte sie ohne viel Federlesens
sofort zum Munde .

„ Zum Teufel , ist das wahr ? "
„ Ich glaube nicht , daß ich Sie schon einmal

belogen habe ! " antwortete Davis zwffchen zwei
Riesenschlucken .

„ Davis , wie kamen Sie dahinter ? "

„ Kleinheit ! Sie hätten zu derselben
Schlußfolgerung kommen müssen . Aber Sie essen
zu gut und zu viel , so etwas stört entschieoen
die Denktätigkett . . . "

„ Und Alkohol ?" warf Clay ein .

„Fördert sie ebensosehr ! " lachte DaviS .

„ Verraten Sie mir Ihren Gedankengang ! "
„Nichts einfacher , als das . Ein Neger kann

sich schwer verbergen . Er fällt überall auf . In
der kleinsten Taverne wie im größten Lokal

würde er den Gästen auffallen . Schön ! Es

bleibt ihm nichts anderes übrig , als sich da zu

verbergen , wo er etwas Altgewohntes ist . Am

besten untere Seinesgleichen , wo er als Einzel -
individuum nicht so auffällig in Erscheinung
tritt . Es gibt h: er keine ausgesprochenen Nigger¬
lokale . Dazu gibt eS doch zu wen : g in unsere :
Stadt . In Amerika war das etwas anderes ge¬

wesen . Wo aber findet man hier mehrere Neger
zusammen ? Nachdem ich diese Frag « gestellt

hatte , war der Mann bereits entdeckt . Ich wußte ,
daß >n JeffrieS Bar seit Monaten eine Nigger¬
kapelle gastiert . Sie spielt von abend « 6 Uhr
bis zum Morgen hin . Hier würde der Kerl so¬

gar - gleichzeitig ein Alibi haben , dachte ich mir .

Es sind elf Mann , die dort spielen . Jetzt wer¬

den es eben zwölf sein , dachte ich mir . Ich
» rahm ein Dutzend alter Ansichtskarte »» und be¬

gann zu betteln in JeffrieS Bar . Zu meinem

Erstaune »» waren es doch nur elf Mann . Ein

Reiirfall , dachte ich und fluchte nicht schlecht, als

ich wieder auf der Straße war . Aber auf ein¬

mal wußte ich, welcher Narr ich war . Der

Halunke war schlauer , als ich annahm . Er hatte

einfach mit einem Neger getauscht . Er hatte den

anderen auf Reisen geschickt . . . d. h. auf eine

Schnapsreise und bearbeitete nun selbst dessen
Instrument . Nachher hörte ich von Jnsepktor
Sander » , daß ein besoffener Neger aumegriffen
sei. Ein Neger , der aber keine Aehnlicmrtt mit

dem Attentäer hatte .

Ich kenne in der Küche von Jeffric « Bar

eine Jemand . Diese sah sich die Nigger , die sie.
kannte , genau an .

„ Der Nigger an der Pauke ist ein anderer ! "

sagte sie mir . „ Da war sonst solch fipsiger Kerl .

Jetzt sitzt da solch Fettwanst , den ich nie sah. "
Die ganze Sache kostete mich einen Kuß, " lachte
Davis .

„ Pfui Deibel ! " rief Clay und sah auf das

Stovpelgesicht des Davis . D» e Maid muß zum

minoestens keinen Geruchsinn besitzen, dachte er

weiter und hielt selbst einen Augenblick die Luft
an , so sehr beirahm ihm DaviS Alkoholdunst den

Atem ' .

„ Das ist verd . . . fein gedacht ! " sagte Clay
jetzt u»»d bewunderte zum tausend und einten
Mal den Scharfsinn jenes Strolches .

„ Ich will Ihnen auch die andere Geschichte
erzählen . Die Sache mit dem Commander . Ich
habe Sie nie wirklich gebeten , mir zu helfen,
Davis . Diesmal tu ich' s. Doch erst »nuß ich
mir mal den Nigger beg»»cken . Spielt die Ge¬

sellschaft noch ? "
„ Bis fünf Uhr . Sie habe »» noch eine halbe

Stu »»de Zeit ! "
Clay sprang wieder auS dem Bett , in das

er sich noch einmal hineingelegt hatte . Nie war

Clay schneller angezogen als diesmal .

_ „ Ich komme heute Mittag wieder . Dann
erzählen Sie mir di « Geschichte . Das meiste
weiß ich schon von Sandert . Im übrigen ist die

ganze Geschichte ein Kir »derspiel . Mich wundert ,
daß Sie der » Haken nicht lange heraus habe»»
. . grinste Davis .

( Fortsetzung folgt . )
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Frankreich ; Fiuauz - und

Wirtichastrlage .
Die Vorstellung vom überreichen Frankreich ,

v><S der Bankier der ganzen Welt sein kann und
das nur in feine Goldgruben zu greifen braucht ,
um alle notleidenden Lander Europas mit An¬

leihen nird Krediten zu versehen , ist nicht ganz
richtig . Gewiß weist die Banaue de France
Woche für Woche einen ausgezeichneten und meist
sich dauernd vergrößernden Goldbestand auf , aber
das französische Budget ist in Defizit ' und die

französische Kaufmannschaft klagt über mangelnde
Geschäftstätigkeit schon seit etwa zwei Jahren .
Auch an der Börse liegt das Geschäft ziemlich still .
Ain 10 . August war infolge des günstigen Ein¬
drucks der Nachrichten auS Deutschland über die

Niederlage der Stahlhelmleute zunächst eine leb¬

haftere Geschäftstätigkeit an der Börse van Paris ,
Marsaille und Lille festzustellen , aber gleich in
den nächsten Tagen flaute das Interesse wieder
ab . Der Grund dafür liegt auch in den alar¬
mierenden Nachrichten , die vom Londoner Finanz¬
markt kommen .

Ter letzte französische Staatshaushalt entdete

mit einem T e fü z i t von über 2 Milliarden

Franken und man vermutet , daß infolge des

Rcparationsfeierjahres ein Loch von 4 bis 6 Mil¬

liarden Franken im Budget dieses Jahres ent¬

stehen wird . Daran ist jedoch nicht allein der

Hoover - Borschlag schuld . Es wurden verschie¬
dene Gesetze wahrend der letzten Kammersession
ausgcarbeitet , dir hohe Kredite verlangen . 500

Millionen Franken gehen an das Arbeitsmini -

sterium , damit jetzt auch die Landarbeiter der

Sozialversicherungen teilhaftig werden . 300 im

Budget nicht vorgesehene Millionen müssen zum
Ausbau der Straßen verwandt werden , 200

Millionen für den Weiterbau verschißener
Schulden , 350 Millionen für die Schiffahrts¬
gesellschaften und vor allem verlangen die

Eisenbahnen einen ungeheueren Zuschuß .
Würde die Wirtschaft weniger klagen , so wurde

man die Frachtpreise erhöhen , aber so sieht man

sich gezwungen , 450 Millionen Transportsteuer ,
mit deren Einnahme man rechnete , wieder zu

streichen . Auch die Post verlangt Zuschüsse, die

1932 sogar 400 bis 500 Millionen Franken be¬

tragen sollen . Weitere 350 Millionen Franken
sind für die Elektrisierungsanlagen und für
Brunnenbauten auf dem Lande vorgesehen.

Herr Germain - Martin , der frühere franzö¬
sische Budgetminister , hat soeben in der „Infor¬
mation financtzre " einen Artikel über den fran¬
zösischen Staatshaushalt veröffentlicht ^ aus dem

nran ersehen kann , mit welch ernster Sorge diese
Entwicklung der französischen Finanzlage be¬

trachtet wird . Nun fallen noch 1900 Millionen

Franken infolge des Wegfalls der deutschen Zah¬

lungen auf einstweilen ein Jahr aus . Das

Schatzamt wird kurzfristige Anleihen ausgeben ,
um diesen Fortfall auszugleichen . Im ganzen
macht das ein Loch von etwa 2700 Millionen

Franken .
Die Verschlechterung der französischen Wirt¬

schaftslage findet auch ihren Ausdruck auf dem

Arbeitsmarkt . Während di « offiziell « Statistik
vor einem Jahre , im August 1930 , von 10 . 531

Personen sprach , die vergeblich bei den offiziellen
Stellenbureaus nach Arbeit nachfragten , weist die

Statistik für den 15 . August 1931 51 . 734 Per¬
sonen auf , die vergeblich nach Arbeit suchten
( 36 . 030 Männer und 13 . 704 Frauen ) . Gegen¬
über dem Vorjahr « bedeutet das also eine Ver¬

fünffachung. Daher hat ja Frankreich auch schon
in den letzten Jahren die Einwanderung aus¬

ländischer Arbeiter zunehmend beschränkt .
Gerade infolge all dieser Schwierigkeiten hat

natürlich Frankreich auch wieder « in erhöhtes
Interesse daran , « ine Beruhigung in der politi¬
schen Atmosphäre herbeizuführen . Die Macht der

wirtschaftlich «» Verhältnisse , die stets stärker ist ,
als die Macht der Waffen , kann die Fortführung
der deutsch -französischen Verständigungspolltik auf¬

zwingen . Kurt Lenz.

Aus der lorialistilche »
Wellsreffe .

Neokapitalismus und Sozialismus .

In der Zeitschrift der französischen sozialisti¬
schen Partei ,La Bi « Sozia liste " ( vom
11. Juli ) schreibt Mareel DSat über die Auf¬

gaben der sozialistischen Politik in der A« ra des

»Neokapitalismus " u. a. folgendes :

„ In der Tat , wir kennen diesen Neokapüa -
liSmuS bester , als er sich selbst . Wir haben sein

Entstehen und seinen Werdegang vorauSgesagt ,
bevor er sein Selbstbewusstsein erlangt hatte . Wir

wist«», wohin « r führt : zu einer Organisierung
des Markte - , d«e ein « praktische Negation der

freien Konkurrenz bedeutet ; nicht zu einer Be¬

seitigung drS P- rositS , sondern zu einer plan¬

mäßigen Aufteilung , zu einer R«guli «rung des

Profits unter allmählicher Ausschaltung der

Spekulation . Wir aber werden ein « parallele
Aktion im Produktionsprozeß selbst durchfüh¬
ren , damit die integral « Rationalisierung durch

eme wirksame Sozialpolitik und , wenn möglich ,
durch höhere Löhne begleitet und sozial kompen¬
siert werde . "

„ Wir kennen nicht nur den Neokapitalis¬
mus : wir haben ihn seit langem als unseren
schärfsten Gegner erkannt . Damit wollen wir

sagen, daß wir kein « Illusionen hegen; nicht ,
daß tvir keine Waffen haben . Wir wissen. was

es bedeutet , wenn der Neokapitalismus sich

Europa bemächtigen und die ganze Welt orqam -

sieren wird , indem er sie amerikanisiert , und

welches Antlitz die kapitalistische Diktatur tragen

wird, die uns dann politisch und sozial , wir ! -

schaftlch und kulturell bedrücken wird . Der

Kampf gegen den Kapitalismus wird zwar , wie
es Leon Blum schon auf den « Kongreß von
Lyon im Jahr « 1927 Kar voraussah , seine For¬
men und seinen Sinn etwas ändern , aber er
wird nicht minder hartnäckig und revolutionär

sein . "
„ Es wird sich aller Voraussicht nach nicht

so sehr um die Verteidigung des Lebensstandards
der Werktätigen Klaffe , als um die Behauptung
seiner Unabhänggikeit auf allen Gebieten

handeln . Ein « glänzende Synthese aus Sozialis¬
mus , Demokratie und Gewerkschaftsbewegung,
aus dem demykratischen und dem alten Individua .

Mischen , aufrührerischen und revolutionären

Geist wird entstehen . Vor allem gilt es aber , die

große sozialistische Politik der Durchdrin¬
gung und der Kontrolle konkreter zu
faffen , sie klar zu umreißen und durchzuführen
und auf die fortschreitende Sozialisierung der

Macht , des Profits und des Eigentums hinzu¬
steuern . "

Die Welttrife und Auflehnung der
Muffen .

Im Organ der Unabhängigen Arbeiterpartei
Englands „ New Leader " ( vom 10 . Juki )
schreibt Brailsford zum Hoover - Plan ;

„ Es ist eine Voraussage , die man mit voller

Sicherheit machen kann : ein Blick um die Welt
würde ein politisches Problem nach dem anderen

entdecken , das hervorgerufcn ist durch den unge -
heuren Preissturz ( besonders der Agrarpro¬

SWm WmllW Beim
Fünf Schwer - und

Aus Staab wird uns geschrieben :

Zwischen der sozialdemokratischen Arbeiter¬

schaft und de » Nationalsozialisten herrschte in

letzter Zeit eine sehr gespannte Stimmung . Die

in Staab vor einiger Zeit entstandene Nazi -
Gruppe glaubte einen Freibrief auf die hem¬
mungsloseste Bekämpfung der sozialdemokrati -
chen Bewegung in der Lasche zu haben . Die

Nazis arbeiteten hinterrücks mit Verleumdun¬

gen . Einer öffentlichen Auseinandersetzung , zu

welcher sie seinerzeit rekommandiert eingeladen
wurden , wichen sie feige aus . Dagegen wurde

von Unternehmern und Unternehmerknechten
jede mögliche Pression angewendet , um die ihnen
ausgelieserten Arbeiter mürbe zu machen. Einige
gelungene Aufmärsche der Arbeiterschaft hatten
die Nutzlosigkeit dieser Methoden aufgezeigt . In
ihrem ohnmächtigen Grimme über die kraftvolle
Abwehr der Sozialdemokratie hatten sich in der

letzten Zeit einige Nazi-Bürschlein erfrecht , die

aus der Turnstunde heimgehenden Arbeiter -

Turnerinnen anzuhalten , zu be -

flegeln und zu bedrohen . Das geschah
vor deni hakenkreuzlerischeii Kreistreffen , wel¬

ches den Nazis noch Verstärkungen aus der gan¬

zen Umgebung und aus dem benachbarten
Bayern bringen sollte .

All diesen Provokationen ist di « sozialdemo¬
kratische Arbeiterschast mit der größten Be¬

herrschung begegnet und ließ sich nie zu
einem Zusammenstoß hmreißen .

Unmittelbar vor ihrem Kreistreffen aber

tvaren die Herausforderungen der Hakenkreuzler
derart frech , daß sich die Spannung zwischen den

beiden Lagern aufs äußerste zusvitzte . Kein

Wunder , daß unter solchen Umständen die Ge¬

duld der Arbeiterschast ihr Ende fand und diese
ihnen eine kräftige Antwort zuteil werden ließ .

Daß über dem Ort « tatsächlich eine Ge¬

witterschwüle lag , spiegelte das Straßenbild in

den späten Rachmittaastunden am SamStag am

besten wider . Einzelne Hakenkreuzabordnungen
kamen mit provozierendem Gesang anmarschiert ,
worüber sich die Arbeiterschast mit Recht ent¬

rüstete . Die Erregung der am Marktplatz in

losen Gruppen versammelten Arbeiterschaft er «

dukte ) und der daraus sich ergebenden Steige¬
rung dr Ansprüche . Warum ist Burma n

Rebellion ? Hauptsächlich, weil die Reispreise auf
die Hälfte gefallen sind ! Warum jubeln die indi¬

schen Dörfer Ghandi zu ? Weil auch hier ein glei¬
ches Fallen der Getreidepreise die Entrichtung
der Renten , Steuern und Pachten unmöglich
gemacht hat . In der ganzen Welt , von Canberra

bis Rangoon , von Delhi bis Berlin , richtet sich
eine wilde Revolt « der entrüsteten Massen gegen
die unerwartet « Umdrehung des Glücksrads , die

plötzlich alle Lobensschwierigkeiten ungeheuer ver¬

schärft hat . "
„ Die Bankiers haben durch ihre Manöver ,

die zu « inein unnatürlichen Steigen der Gold¬

preise geführt haben , mehr für ein « Weltrevolu¬

tion getan , als es Moskau mit großem Kraft¬
aufwand tun konnte . Man könnte für Europa
das Horoskop für die nächsten « in oder zwei

Jahre . aufstellen , wenn jemand eine Antwort

auf die einfache Frage loüßte : Werden die

Bankiers die Forderungen der Kreditgeber und

Rentner an die werktätigen Massen herabsetzen ,
indem sie den Wert des Goldes wieder auf die

Höhe bringen , die es am Vorabend des Preis¬
sturzes gehabt hat ? Wird dies der Fall sein , so
wird man mit Hoffnung auf Erfolg von einer

zukünftigen Revision der Schulden und von den

Aussichten der Abrüstung sprechen können . Aber

wenn « 8 jenseits ihrer Macht und ihres guten
Willens liegt , so wird das Ein - Jahr - Morato¬
rium nicht genügen , um dem unvermeidlichen .
Zusammenbruch des hinfälligen Systems vorzu¬

beugen . "
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neun Leichtverletzte .

reichte ihren Höhepunkt , als die Nazis bei dein

gegen acht Uhr beginnende » Fackelzug dieselben
provozierenden Lieder , trotz der Ermahnung der

anwesenden Gendarmerie und des Regierungs¬
vertreters , wieder saugen . Am Marktplatz wur¬
den ihre immer lauter werdenden Hochrufe aus
Hitler von der Arbeiterschaft mit Pfui - und

Niederrufen beantwortet . Als der Zug über die

Brücke zur Turnhalle marschierte , schloffen sich
die Arbeiter spontan an uno begannen ebenfalls
ein Kampflied zu singen . All das hätte nichts
Schlimmes im Gefolge gehabt , wenn nicht eine

den Abschluß des Zuges bildende , - mit Stöcken

und sonstigen Hiebinstrumenten beivasfnete
braune Schutzgarde das Signal zu einem Zu¬
sammenstoß gegeben hätte .

Sobald di « Gruppen aus dem Bereich « der

Straßenbeleuchtung waren , verseht « « in

Braunbemdbandit einem unserer Genossen
mit seinem Gummiknüppel « inen Schlag

über den Kopf .

Diese feige Tat brachte dar Faß zum Ueber -

laufen .
Sie gab den Anstoß zu einer scharfen tiit -

lichen Auseinandersetzung , in deren Verlauf
« S fünf Schwerverletzt « — drei davon sind
Hakenkrenzler — und neun Leichtverletzt «

gab .
Sie endete mit einer allgemeinen Flucht
der Hakenkreuzler . Die Folge davon war ,

daß am nächsten Tage all « Aufmärsche verboten

wurden , während die Gendarmerie den ganzen

Tag mit Erhebungen verbrachte .
Die Lehre dieser Ereignisse ist die , daß die

Arbeiterschaft entschlossen ist , sich sowie der gan¬

zen Bevölkerung des südwestböhmischen Gebietes

Vie hinlänglich bekannten Hitlcrmethodcn ener¬

gisch vom Leibe zu halten . Di « Hakenkreuzler
werden sich nun davon überzeugt haben, . daß sie
nicht ungestraft das ganz « Jahr hindurch ihr «
Anhänger zu Gewalttaten gegen di « sozialistischen
Arbeiter aufrusrn dürfen . Die Lektion , di « di «

Staaber Arbeiterschaft den Nazibuben erteilt

hat , war unter den geschilderten Umständen von

ihnen selbst heraufbeschworen. Staab möge ihnen
überall zur Warnung dienen !

Helden vom Dritten Reich .
Berlin , 22 . August . In dem Prozeß

gegen die nationalsozialistischen
Mordbuben vom Sturm 33, der seit Wochen
vor dem Schwurgericht des Landgerichts 3 in

Berlin - Moabit zur Verhandlung stand , wurde

am Samstag Nachmittag das Urteil gefällt . Der

Hauptangeklagte Neubert eryielt wegen ver¬

suchten Totschlags und Raufhandels vier

Jahr « Ä« sängnis , Friede wurde wegen

gefährlicher Körperverletzung in Tateinheit mit

Raufhandel zu anderthalb Jahren Gefängnis
verurteilt . Die Angeklagten Becker und Pint er¬

hielten wegen der gleichen Delikte je ein Jahr

Gefängnis . Der fünfte Angeklagte Foyer , der

wegen einer anderen politischen Totschlagssache ,
die demnächst zur Verhandlung kommen wird , in

Untersuchungshaft sitzt , wurde wegen Mangel an

Beweisen auf Kosten der Staatskasse freige¬
sprochen .

Die fünsviertelstündige Begründung wurde

zu einer vernichtenden Anklage gegen

die unerträglichen Terrormetho¬
den der SA . - Banden , für deren gemeinge¬

fährliches Wirken der Sturm 33, dessen mörde¬

rische Betätigung in diesem Prozeß zur Debatte

stand , ein Symptom darstellt . Der Vorsitzende
betonte eingangs , daß der Prozeß gegen Neubert

und Genoffen nur ein zeitlicher Ausschnitt aus

einer Reihe von blutigen Straftaten

sei , die sich sämtlich um das Nazisturm¬
lokal Hebbelstraße 20, gruppierten . In

allen diesen Prozessen seien immer wieder die

gleichen Personen vor Gericht erschienen , ent ¬

weder als Angeklagte oder als Zeugen . Es müsse
als sicher feftgestellt werden , daß der Sturm 33

plante, in der Silvesternacht die Gegner auf
jeden Fall „ auf den Leisten " zu schlagen . In der

Silvesternacht habe eben unbedingt etwas pas¬
sieren müssen . Darum sei man , von Tatendurst
geschwellt , auf die Jagd nach Opfern gegangen ,
die man radikal habe „ vertrimmen " können .

DaS Urteil schildert dann die Tat , nennt sie
eine „außerordentliche Verletzung jeden sittlichen
Empfindens " und stellt ausdrücklich fest , daß es

sich hier um keine Angelegenheit erprobten Man¬

nesmats gehandelt habe , sondern um ein üöleS ,
rohes Attentat , das mit „hinterrückischer
Gemeinheit und Feigheit " ausgeführt worden

sei. Sehr scharf charakterisiert das Urteil die

Angeklagten , deren Wesensart als eine

Mischung von Unreif « und mangelnder Intelli¬

genz bezeichnet wird , di « vrrstärkt wrrde durch
« iue Ungewöhnliche Disziplinlosigkeit . Dem An¬

geklagten Pint wird ferner bescheinigt , daß sich
bei ihm mangelnde Intelligenz mit vollkomme¬

ner Unwahrhaftigkeit und Feigheit paare .

Bon dem Angeklagten Friede wird gefügt , daß

ihm kein einziges Wort zu glauben sei . Mildernd

müsse man den Angeklagten zugute halten , daß
sie verführte , unreife Menschen seien , die sich auf
Irrwegen befänden . Das allein habe sie vor dem

Zuchthaus bewahrt . Aber um dem übcrhandneh -
menden Rowdytum zu steuern , müsse ernergisch
durchgcgriffen werden .

Die Angeklagten nahmen das Urteil gleich¬
mütig auf .

Der „ Vorwärts " über den Rücktritt
der Arbeiterregierung .

Berlin , 24 . August . (Eigenbericht . ) Die

Situation , in der sich das Kabinett Macdonald

zuletzt befand , erinnert an die letzten Tage der

Regierung Hermann M ü l l c r . Allerdings war

damals die Krise noch nicht so weit fortgeschrit¬
ten und die Möglichkeiten , einer eigentlichen Ent¬

scheidung auszuweichen , noch größer . Man kann

aber sagen , daß die Regierung Hermann M ü l -

lers , wäre sie damals noch im Amt geblieben ,
mit der forffchreitenden Krise in eine ganz
ähnliche Lage geraten wie es heute Mac¬

donald war . Für jede sozialdemokratische Partei
ist es selbstverständlich , daß ihr Regieren oder

Mitregieren den Zweck hat , die Lebensverhältnissc
der arbeitenden Müssen zu bessern . Kommt aber

eine Wirffchaftskrise dazwischen , so setzt in der

Lebenshaltung der Bevölkerung eine rückläufige
Tendenz ein , die mit dem Andauern der Krise
eine immer stärkere wird . Demgegenüber wird

die Partei in eine Abwehrstellung gedrängt , zur

Preisgabe nicht mehr zu haltender Stellungen
genötigt . Schließlich kommt zwangsläufig dev

Augenblick , in welchem die Belastung ' zu groß
und die Regierungskrise unvermeidlich ist .

Der „ Vorwärts " schildert sodann die Ver¬

dienste , welche sich die Regierung Macdonald um

Deutschland erworben hat und fährt fort :
Was darüber hinaus der Rücktritt Macvo -

nalds für die Welt bedeutet , dessen wird man

gewahr , wenn man an die Abrüstungskonferenz
erinnert , als deren Vorsitzender Henderson in

Aussicht genommen ist . Nicht nur das Schicksal
dieser weltwichtigen Konferenz erscheint jetzt
dunkler als zuvor , es ist vielmehr zu besorgen ,
daß alle reaktionär « » und nationalistischen Kräfte
in der ganzen Welt aus dem Sturze der Arbri »

terregiernng neu « Ermutigung schöpfen werden .

In Deutschland können wir das sehr bald zu

spüren bekommen . Größt « Wachsamkeit und Ab¬

wehrbereitschaft ist höchste Pflicht .

Sechster deutscher Arbeiterjugeudlag .
Frankfurt a. M. , 23 . August . Mit der Kund¬

gebung für Sozialismus und Bölkerfriedcn im
Frankfurter Stadion am Sonntag nach¬
mittag erreicht ^ der sechste deutsche Arbeiter¬

jugendtag seinen Höhepunkt . Vom Opern¬
platz aus bewegte sich ein Zug niit rund 30 . 000
Teilnehmern durch die Stadt nach dem Stadion ,
in dem sich inzwischen weitere 20 . 000 Menschen
eingefunden hatten .

I . W. A l b a r d a ( Amsterdam ) , der Vor¬

sitzende der gemeinsamen Abrüstungskommission
des Internationalen Gewerkschaftsbundes und
der sozialistischen Arbeiter - Internationale , erin¬

nerte die versammelte Jugend daran , daß ihr in

erster Linie die Aufgabe zufallc , den Friedens¬
gedanken hoch . uhalten und zu verteidigen ,
denn nicht nur in Frankreich und Italien , sondern
auch in Deutschland seien viele Kräfte am Werke ,
deren herausforderndes Auftreten die Gefahren
des Krieges in sich berge .

In ähnlichem Sinne äußerte sich Karl Hein z
( Wien ) , Vorsitzender der Sozialistischen Jugend -
Internationale , der in seinen Ausführungen n. a.

auch auf die enge Verbttndenheil der deutschen
und der österreichischen Arbeiterjugend hinwics
und Grüße von der blauen Donau überbrachte .

Riit lebhaften : Jubel begrüßt , bestieg darauf
Neichstagspräsidcnt Paul Loebc die Redner¬

tribüne . Er wendete sich in der Hauptsache,an die

Jugend , die er zum trer «en Aushalten an dem

sozialistischen Gedanken mahnte . Verständigung
und Zusammenschluß sei für alle Werktätigen das

Gebot der Stunde .
Der Völkerbund sei noch lange kein

Bund der Völker , sondern höchstens ein Bund

der Regierungen . Eine der Hauptforde¬
rungen der arbeitenden Bevölkerung fei die Ab¬

rüstung . Auf diesem Gebiete sei bisher trotz einer

Ueberzahl von Verhandlungen und Konferenzen
so gut wie gar nichts erzielt worden , und erst ,
wenn die Völker die Abrüstung erzwungen hätten ,

sei der Weg zum wahren Frieden frei .
Die machtvolle Knndgebung wurde mit der

Vorführung des Chorwerks „ Das Weltenrad

sind wir " beendet .

Auch unseren Hakenlreuzlern gewiomel !

Berlin , 24 . August . Wie das „ Berliner
Tageblatt " aus Brüssel meldet , nahm gestern
eine größer « Anzahl deutscher Nationalsozialisten
an der flämischen Nationalwall¬
fahrt in Dixmuiden zum Andenken an die

im Weltkriege an der Msre gefallenen Flamen
teil . Die deutschen Nationalsozialisten erachten
di « flämische Bewegung als franzosenfeindlich
und sie beabsichtigten , diesen Anlaß zur Agi¬
tation unter den hunderttausend versammelten
Flamen durch Verteilung von Hetzflugblät¬
tern auszunützen . Die Versammelten lehnten
jedoch diese Agitation ab und der Vorsitzende
der Manifestation erklärte von der Tribüne aus ,

er ersuche die deutschen National¬

sozia l i st e n, sich zu entfernen , weil sic
bei einer flämischen Feier nichts zu suchen
hätten .
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Die Tragödie eines Waisen -
Mädchens .

Don einem Hakenkreuzler vergewaltigt
und geschändet .

Welches Untermenschentum sich in den Rethen
der „sittlichen Erneuerer " befindet , entrollte
wiederum eine Verhandlung vor dem Ferien¬
strafsenat des Reichsgerichts in Leipzig .

Der frühere Offizier und Nazi -
anhänger Heinrich Götz in Georgs -
Hausen war vom Landgericht in Wiesbaden

wegen schweren Sittlichkeitsverbrechens , begangen
an einem 15 Jahre alten Waisenkind ,
dessen Vater im Kriege gefallen ist , zu zwei
Jahrein sechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden .

Götz hatte im März 1928 in den bäuerlichen
Zeitungen ein Inserat aufgegeben , darin wurde
ein Waisenkind für einen christlichen
Haushalt gesucht . Später sollte das Mäd¬

chen adoptiert werden . Es meldeten sich viele

Erzieher und Pfleger von Waisenkindern , u. a.

auch eine Kriegswitwe , die infolge der Notlage
nicht mehr imstande war , für drei Kinder allem

zu sorgen . Nur durch die schwere Not gezwun¬

gen , willigte die Kriegswitwc ein , daß ihre
15jährige Tochter von fremden Leuten erzogen
werden sollte . Auch das Mädchen selbst , das

sehr schwächlich war und immer krank , wollte

nicht gern ihr Elternhaus verlassen .
Im April 1928 wurde das Mädchen von

Götz und seiner Ehefrau abgeholt und in seine
neue Heimat gebracht . In Wiesbaden wurde in
einer Offizierspension übernachtet . Als die

Ehefrau des G. eingeschlafen war ,

hielt er seinem Pflegling den Mund zu , riß
dem Mädchen das Hem - vom Leibe und ver¬

gewaltigte das schwächliche und kranke

Mädchen .
Unter Drohungen und Verspre¬

chungen zwang er das Waisenkind zum
Schweigen . Auch in der Wohnung des G.

mußte das kaum der Schule entwachsene Mäd¬

chen manche Mißhandlung und Qual erdulden .

Jeden Tag wurde es von dem Unhold zu
perversen Handlungen und zum Ge -

schiechtsverkehr gezwungen .

Infolge Folter und Mißhandlungen scheuß¬
lichster Art brach das Mädchen körperlich

und seelisch zusammen .
Fremden Leuten durfte sie nichts sagen , und

ihrer Mutter wurde von Götz nur das Beste
berichtet . Am meisten hatte das Waisenkind
Qualen auszustehen , wenn Götz betrunken
von nationalen Veranstaltungen
und Hakenkreuzlerversammlungen zurückkam . Da
wurde es

nackt in der Stube Herumgetrieben und zu
perversen Scheußlichkeiten in nicht wieder¬

zugebender Weise gezwungen .

Im Oktober 1929 wurde das Waisenkind
von der Folter befreit und kehrte in seine Heimat
zurück . Die Mutter erstattete gegen den Wüst¬
ling die Anzeige und Götz wurde ver¬

haftet . Gegen das Urteil hatte G. Revision
eingelegt . Er verlangte die Freisprechung , da er
nicht Pflegevater des Kindes gewesen sei und
das Mädchen den intimen Verkehr geduldet habe .
Das Reichsgericht verwarf die Re¬

vis i o n des Angeklagten .
Wehe der Menschheit , wenn einmal diese

Nazibestien zur Macht kämen !

Postangestellte überfallen .

Pilse «, 23 . August . Gestern abends gegen
halb 10 Uhr wurden in M l e s zwei P o st -

angestellte überfallen , denen zwei
Geldbeutel geraubt wurden . Die Täter gaben
gegen die Postangestellten Schüsse ab . Insge¬
samt wurden 17 . 000 K geraubt .

Schießerei in einem Athener Theater .

Athen , 23 . August . Am Samstag abend er¬

eignete sich im Athener Bolkstheater ein blutiger
Zwischenfall . Es wurde eine satirische Revue
aufgeführt , in deren Verlauf ein Sänger ein

Spottlied auf die Regierung sang .
Plötzlich drangen drei Männer auf die Bühne
und begannen mit Revolvern zu schießen .
Der Schauspieler wurde zwar nicht getroffen ,
doch erlitten drei Theaterangestellte , die sich hin¬
ter der Szene befanden , Schußverletzungen .
Einer von ihnen ist auf dem Transporte ins

Krankenhaus seiner Verletzung erlegen ,
während die anderen beiden ernstlich verletzt
sind . Durch die Schießerei entstand im Zu¬
schauerraum eine Panik . Bei dem entstande¬
nen Gedränge wurden viele Personen zu Boden

geworfen und verletzt . Der Polizei gelang eS ,
die drei Revolverschützen zu verhaften nnd es ge¬
lang ihr nur mit Mühe , diese vor dem Lynch¬
gericht durch das erbitterte Publikum zu schützen .

Defraudation eines Landbündlers und

Großagrariers . Gestern verhaftete , wie die „ Pra¬
ger Abendzeitung " meldet , die O l m ü tz e r Po¬
lizei den 45jährigen Grundbesitzer Franz
Schmidt aus - Aujezd

' bei Mähr. - Neustadt .
Schmidt , der in der landwirtschaftlichen Ge -

nosienschäftsbewegung und auch in der Part «
des Bundes der Landwirte eine bedeutende

Rolle spielt , hatte vor zirka 14 Tagen aus der

Kassa der Aujezder Molkerei , deren Ge -

fchaftsleiter er war , einen Betrag von

69 . 0 0 0 K veruntreut und war nach Ol -

mütz geflüchtet . Wenige Tage später kehrte er

Auflösung dieser organisierten Kultur -
Aber vorläufig verlassen noch regel -

zwei Jahre neue Cayenne - Transporte

der

sich

verhaftet .

Statistik des Grauens .

französischen Straflolonie Cayenne be -

ständig gegen sechstausend

Paris , 17. August ( Eig . Ber. ) .
Dieser Tage verließ ein Transport von etwa

100 Sträflingen die an der französischen Ozeanküste
gelegene Insel Rs . Tas Ziel der Reise sind die
drei der südamerikanischen Küste vorgelagerten Fel¬
seninseln der französischen Sträflingskolonie
Cayenne : die Teufelsinfel , die Königsinsel und
— die Heilsinsel . Schon vor Jahren , nachdem der

Pariser Reporter Albert Londres auf die

furchtbaren klimatischen nnd allgemeinen Zustände
in der französischen Sträflingskolonie aufmerksam
gemacht hatte , sagte die französische Regierung die

allmähliche
schände zu .
mäßig alle

Europa .

getötet und beraubt . In einem kleinen

Hotel wurde das Paar nach kurzer Zeit
und

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programme »

Mittwoch .
Prag : 11. 36, 14. 16, 17 . 20 : Schallplatten . 18 . 22

Deutsche Sendung . 19 . 25 : Volkslieder . 21

Konzert . — Brüun : 14 . 15 und 17 : Schallplatte »
18 . 28 : Deutsche Sendung : Arbeitersen
düng : Franz Seidel Teplitz : Der kul '

turelke Inhalt der Arbeiterbe we

gung . — Pretztzurg : 14 . 30 : Nachmittagskonzert
17 . 15 : Schallplatte «. 18 . 25 : Konzert . — Mähr .

Ostrau : 12 . 30 : Mittagskonzert . 17 : Schallplatte »
— Kaschao : 11 . 30 : Schallplatte «. 12 . 30 : Mittags '
konzert . 13 . 30 : Schallplatten . 17 : Nachmittags '
konzert .

Die HSKe tn > Szean .
Wie lange no « P « enfelninfel » / Wtever Hc » ortation von looetäf -

Ungen . / « ranfige AaHvetIf » enen .

ring erfolgt . — Das Opfer eines dritten

Ucberfalles »st der 28jährige Johann M a r ö a -

lek geworden , der in Lieben in der Nähe des

Hotels Straßburg überfallen und i n d i e

Ha nd gestochen wurde .

Flucht eines Schwerverbrechers . Der wegen

Raubmordes eine fünfzehnjährige schwere ,

Kcrkerstrafe int Gefängnis von Bory verbüßende

Aöjährigc Sträfling Karl K r u b n e r ist heute
abends aus dem Gefängnis entkommen . Er

war bei Zimmermannsarbeiten auf einem Gute

in Litice bei Pilsen beschäftigt . Man nimmt an ,

daß er mit einer Ziinmermannsaxt oder anderen

Zimmermannsgeräten versehen ist , weshalb seine

Flucht als sehr ernst erachtet wird .

Förster von Wilderern überfallen . In der

Nacht zum Sonntag wurde der Förster Eduard

Turschner in der Nähe von Nickelsdorf
bei Brüx von drei Wilderern angefallen , die zu¬

nächst den Jagdhund des Försters e r s ch o f -

s e n und sodann gegen diesen " selbst mehrere Re¬

volver - und Gewehrschüsse abgaben . Dem Förster

gelang es jedoch , unverletzt zu entkommen . Ein

Polizeihund der Fahndungsstation Brüx

nahm die Spuren der Wilderer auf , verlor sie

jedoch später in der Nähe der Ortschaft Ladung .
Zehn Tote infolge Pilzvergiftung . In

KarthauS (Weichselkorridor) sind in einem Haus
15 Personen an Pilzvergiftung erkrankt .

10 Personen sind bereits gestorben . Der Zustand
der anderen Erkrankten ist hoffnungslos .

Beim Training zum fünften Riesengebirgs¬
renne « ist am Samstag der 20 Jahre alte Renn¬

fahrer Linus Stelzer aus Ullersdorf -
Liebenthal tödlich verunglückt . Er rannte

gegen einen Baum und zog sich eine schwere

Schädelverletzung zu , der er noch in t ' t Nacht

erlegen ist . Der Verstorbene war trotz seiner Ju¬

gend in Rennfahrerkreisen sehr bekannt .

Ein Splitter ! Das tschech . Preßbüro mel¬

det : In der Pariser Vorstadt Suresnes riß sich

gestern abend im Wasserwerk ein 12 Tonnen

wiegender Volant von der Hauptmaschine ab .

Ein 300 Kg. schwerer Splitter des Volants

fiel auf ein in der Nähe befindliches Haus , wo

er das Dach durchschlug und den bekannten

Maler Marcel Arnac sowie dessen Gattin schwer
verletzte .

Dereins - Reformrealgymnasium in Leitmeritz .
Der Berwaltungsrat der Jugendsiedlung in Leit -

meritz hat sich um die Bewilligung zur Errich¬
tung eines Vereins - Reformrealgymnasiums im

Rahmen der Jugendstedlung beworben . Das

Ministerium für Schulwesen und Bolkskultur hat
nun hierzu die Zustimmung mit der RechtS -

Der Kampf geht weiter .

Der Kampf um die Aufhebung der Straflolonie
ist nun in Frankreich von neuem entbrannt . Die¬

ser Tage ist ein Pariser Arzt , Dr . Rufleau , nach
zweijährigem Aufenthalt in Cayenne nach Frank¬
reich zurückgekehrt und hat in einem Buch die Fülle
des Materials gegen den unmenschlichen französi¬
schen Strafvollzug noch um ein neues Anklagewerk
vermehrt . Bon einem gewissen Interesse ist die

Frage der Abschaffung oder Beibehaltung der

Strafkolonie Guyana auch für Deutschland ,
denn zahlreiche Deutsche , die in Frankreich oder in

nicht immer einwandfreier Justiz in den Diensten
der französischen Fremdenlegion verurteilt wurden ,
gehen hier unter einem barbarischen Strafvollzug
einem rasche « und sicheren Tode entgegen .

Auch unter den Deportierten des 17 . August ist
ein Deutscher . Es ist der aus Plauen im Vogt¬
land stammende deutsche Staatsangehörige Karl

Fülle , der vor etwa Jahresfrist vom Schwur ,
gericht Straßburg wegen Mordes zu lebensläng - !
licher Zwangsarbeit verurteilt worden war . Fülle
hatte gemeinsam mit seiner Geliebten , der 25jäh -
rigen Leonie Scheibe ! , auf der Straße von Straß¬
burg nach Ober - Ehnheim einen Automobilchauffeur
überfallen , durch einen Revolverschuß in den Hin¬
terkopf
Pariser
entdeckt

Scharfrichter , meist selbst ein Sträfling , übernimmt
das Amt , diesem mittelalterlichen Verfahren „Ge¬
rechtigkeit " zukommen zu lassen . Erst in jüngster
Zeit mußte der Sträfling - Scharfrichter zweimal
seines Amtes walten .

Todesurteil auf dem Drsziplrnarweg !
Ein Sträfling namens Hespel war zum Tode

verurteilt worden ( durch die Disziplinarkommis -
sion ! ) , weil er seinen Mitgefangenen Lanoe wegen
eines geringfügigen Streites ermordet hatte . Hespel,
der wegen seines Zynismus bekannt war , erbat als

letzte Gunst die Erlaubnis , das Fallbeil selbst auf¬
richten zu dürfen ! Diese Arbeit war ihm übrigen¬
vertraut , denn sechs Jahre hindurch hatte er selbst
die Rolle des Scharfrichters gespielt . Aber das

Ansuchen wurde ihm abgeschlagen . Die letzte Nacht
verbrachte der Delinquent bei einem schmackhaften
Mahl . Als am Morgen der Gefängnisdirektor in

die Zelle trat , war Hespel vollkommen betrunken .

Er taumelte den kurzen Weg bis an das Fallbeil ,
besah es sich genau und wandte sich dann an den

Sträfling - Scharfrichter mit den Worten : ^ Nun , j
alles in Ordnung ? " — . Beunruhige dich nicht ",
meinte der andere , „ es ist nichts zu befürchten . . . "
Und man warf den Delinquenten auf das Brett .

Wenige Sekunden später war das Urteil voll¬

zogen — .

„ Ich danke für Ihre Freundlichkeit
"

Zehn Minuten danach kam der zweite Mörder ,
ein Mann namens Delhomme , an die Reihe . Er

hatte einen Holzfuß und humpelte mit Krücken an

das Fallbeil heran . Trotz diesem invaliden Aeuße -
ren besaß Delhomme die Körperkraft eines Riefen
Als man ihn vor der Hinrichtung fragte , ob er noch
etwas esse » wollte , bejahte er es . „ Machen Sie die

Handfesseln los " , sagte der Oberauffeher zu dein

Sträfling - Scharfrichter . „ Nicht nötig " , erwiderte

Delhomme nnd riß mit einem Ruck die Fesseln
auseinander . Nach dem Essen aber ließ er sich

willig die Handfesseln wieder anlegen . Er bat den

Gouverneur der Strafanstalt um Verzeihung . „Be¬
reuen Sie aufrichtig Ihre Tat ? " fragte daraus der

Gefängnisdirektor . Delhomme erwiderte : „ Ich will

sterben und habe bereits um Verzeihung gebeten .

Ist das nicht genug ? " Dann wandte er sich an die

Umstehenden : „ Meine Herren " , sagte er . „ich

glaube , daß wir uns nichts mehr zu sagen haben

. . . . Ich bin bereit . .
"

Trotz seinem Holzbeine bestieg er ohne Hilfe
die Trepp ; , die zu dem Schaffott führt . Tort warf

er die Krücken von sich und ließ sich ohne Wider -

stand auf dem Brett festschnallen . Seine letzten
Worte waren : „ Herr Gouverneur , ich danke Ihnen

für Ihre Freundlichkeit . . . " ; den Rest des Satzes

schnitt das Geräusch des herabsausenden Fallbeils
ätz . » . „

’

So starb Delhomme , der einen Vertreter der

IchiffSgesellschaft - Saint - Laurant - du - Maroni er¬

mordet hatte . . .

In
finden
Sträflinge , jeder Jahr sterben gegen

sechshundert , jedes Jahr kommen sechshun¬
dert neue Gefangene hinzu . Alle Menschenrassen
findet man dort vertreten ; neben Franzosen und

Deutschen auch Neger , Marokkaner und Jndochine -
sen . Ziemlich häufig sind Morde unter

den Sträflinge « . Alle derartigen Fälle wer¬

den nicht im Wege des ordentlichen Gerichts , son¬
dern durch Disziplinarverfahren geregelt . So ge -

chieht das Unmögliche : in der französischen Straf¬
kolonie können sogar Angeklagte auf dem Diszipli - ,
narwege zum Tode verurteilt werden - Ein eigener

zurück , sperrte mit seinem Schlüssel , den er sich

behalten hatte , die Kanzlei der Molkerei auf und

entnahm der Kasse neuerlich einen Betrag
von ungefähr 13 . 0 0 0 X. Darauf fuhr er nach

Olmütz , wo er zwei junge Mädchen namens

Zmejkal und Roupec bereits seit längerer Zeit
sehr freigiebig aushielt . Mit den beiden

Mädchen und dem Bruder der Roupec , der

der Geliebte der Zmejkal ist , flüchtete
Schmidt dann aus Olmütz nach W i c n, wo die

Gesellschaft in Saus und Braus lebte . Vergan -

; ene Woche war die tzmejkal , die längere Zeit

n Olmütz als Bartänzerin aufgetreten war , mit

ihrem Liebhaber Roupec nach Olmütz zurück -

zekehrt, um sich Kleider zu holen . Die Polizei

aßte die beiden jedoch ab . Nachdem der Defrau -

>ant das gesamte Geld in Wien verjubelt hatte ,

- ehrte er Sonntag nachts nach Olmütz zurück und

wurde nach seiner Ankunft festgenommen .
Bei seinem Verhör war er in vollem Umfange

geständig und sagte aus , daß er von dem

veruntreuten Geld keinen Heller mehr

besitze. Er hat die große Summe mit seinen

Freundinnen innerhalb von acht Tagen vollstän¬

dig aufgebraucht . Schmidt wurde dem Olmützcr

Kreisgericht eingeliefert .
Drei blutig « Ueberfälle in Prager Straßen .

In der Nacht auf Sonntag wurden um 3 Uhr

rüh der 33jährige Arbeiter Heinrich A u b r e ch t

und sein 20jährig «r Bruder Johann mit

einer Autodrofchte verwundet ins Krankenhaus
in Prag gebracht . Sie gaben an , daß sie in

Karolinenthal in der Nähe des Kaizlparkes von

unbekannten Jünglingen überfallen
und mit Messern gestochen wurden .

Heinrich Aubrecht hat eine Stichwunde in die

Lunge erhalten und ist um 5 Uhr früh seinen

Verletzungen erlegen . - Sein Bruder

Johann hat nur leichte Verwundungen davyn -

getragen und konnte in häusliche Pflege über¬

geben werden . Ueber den Vorfall konnte der

Verwundete kein « Angaben machen , auch die

Täter kennt er nicht . Die rätselhaft « Angelegen¬
heit ist Gegenstand polizeilicher Erhebungen . Am

Samstag meldete sich auf der Polizeistube in

dcr Heinrichsgasse der 38jährige Privatbeamte
Julius H a j c k aus Wrschowitz und gab an ,

er sei beim Aussteigen aus der Elektrischen in

der Heinrichsgasse grundlos von einem

unbekannten Täter überfallen und

in die rechte Schläfe geschlagen wor¬

den . Der Angreifer sei dann in die bereits

fahrende Tram gesprungen und verschwunden .
Hajek , der aus zwei Rißwunden blutete ,
wurde der Rettungsstation zugeführt . Tie Ver¬

wundung ist offenbar durch « inen Schlag -

’ gültigkeit mit Beginn des Schuljahres 1931/32

?egeben_
Ueber die Verleihung des Oeffentlich -

eitsrecytes wird später auf Grund einer Inspek¬
tion entschieden wrden . Das Ringen um Schaf¬
fung eines Lebensraumes für eine zeitgemäße
höhere Reformschule hat somit wieder einen
kleinen Erfolg aufzuweisen .

Des Apostels Botschaft : „ Aba nu woll ' n ma
mal essen ! " Auf seiner „ Europa - Tournee " , die

ihn über Leipzig , Prag , Dresden nach Magdeburg
führen soll , zeigte sich der Gründer und Apostel
der Mazdaznan - Bewegung , „ O t o m a n Zar
A d u s h t Ha N i s h" , ein Sachse , der früher den

weniger exotischen Namen Hanisch führte , auch
seinen T e p l i tz e r Anhängern , die dem

„ Meistes in der Halle des Elaryschen Herren¬
hauses einen festlichen Empfang bereitet hatten .
Wie in Prag und in den anderen Orten , an denen

das Oberhaupt der Mazdaznanen zum Volke

gesprochen , hatte sich auch in Teplitz eine große
Anzahl seiner Anhänger eingefunden, die den

Manifestationen des Verkünders einer neuen

Lehr « zum Heile der Seelen verzückt lauschte . Tas

Milieu : Altar mit Kerzenleuchtern , im Hinter -
grund eine gestickte strahlende Sonne , davor ein

Konzertflügel . Der Meister erschien , von ehr¬

fürchtigem Gemurmel begrüßt , betrat das

Podium , hob die Hand zum Gruß und begann :
„ Dieses Podium ist etwas zu niedrig . Der Redner
will seine Zuhörer vom Kopf bis zur halben
Brust sehen . " Daran schlossen sich einige Aus¬

führungen über die Musik und über den musikali¬
schen Intellekt , nach Darbietungen zweier Musiker
eine laute Aeußerung : „ Wunderbar ! Wunderbar
ist das ! " , worauf ein Körbchen unter den Ver¬

sammelten die Runde machte nnd wohlgefüllt mit

Fünf - und Zehnkronenstücken auf das Podium
gebracht wurde , und dann endlich äußerte sich
Ha Nish , der Meister , über „ Mazdaznan " : „ Was
Mazdaznan ist, kann nicht an einem Abend gesagt
werden . Wir haben zwölf Abende hintereinander
gehabt und immer noch nicht gesagt , was Maz¬
daznan ist . Mazdaznan ist wunderbar , ganz wun¬

derbar ! Wer glaubt , mit dem , was er in der

Vergangenheit erwarb , genug zu haben an Wissen,
der ist ' ne alte Nummer . Immer vorwärts , und '

nicht zurück zur Natur . Das ist es nicht . Aber '

nu woll ' n ma mal essen ! " Nach dem gemeinsamen
Essen in der vegetarischen Gastwirtschaft ^ „Gaste -
ria " äußert « sich der „ Meister " noch über die

Arbeitslosigkeit und andere Probleme in einer

Form , die der seiner vorhergehenden Aussprüche
ähnelte , worauf , nachdem noch ein reichsdeutschcr,
ein französischer , - ein englischer und ein War¬

schauer Mazchaznanc Botschaften überbracht
hatten , der Aufbruch Ha Nish ' mit dem Mazdaz -
nan - Gruß „Freudigkeit ! Heil sei dir , zehntausend¬
mal Heil ! " erfolgte . . .

Vierzuschlag zugunsten der Arbeitslose ». Aus

N end er im Erzgebirge - wird uns oerichtet :
Die hiesige Stadtvertretung beschloß einstimmig,
eine Abgabe von 10 Hellern pro halben Liter

Bier zugunsten der Arbeitslosen einzuheben und

wegen der Form der Einhebung mit der Ge¬

nossenschaft der Gastwirte des Bezirkes das Ein¬

vernehmen zu pflegen .

Opfer der Arbeit . Wie uns aus Kaaden

gemeldet wird , wurde auf der Ziegelei H- ll -
mich in Brunnersdorf der 58jährige Arbeiter
Albin Hermann beim Abbau einer Lehmschichte
von der zusammenbrechenden Schichte verschüttet
und getötet .

Jnselkaus eines Bogelsreundes . Ein Vogel¬
liebhaber kaufte von dem irischen Besitzer Sir Regi¬
nald McLeod die kleine Insel St . Kilda bet den

Kleinen Hebriden , der der Westküste Schottland-
vorgelagerten Inselgruppe . St . Kilda soll ein Frei¬
schutzgebiet für Vögel werden und von Mensch«"
nicht bewohnt werden dürfen .

Si « schönes Opfer . 00 New Uorker , die an

spinqler Kinderlähmung erkrankt waren

nnd mittlerweile wieder gesund geworden sind,
haben den Kliniken ihr Blut zur Rettung der noch
Erkrankten angeboten . Man will aus diesem Blut
ein Serum Herstellen , das zur Bekämpfung der

furchtbaren Seuche geeignet ist.
Di « letzte Pfeife . Einen tragischen Tod fand

der seit Jahren gelähmte Franz Milan in Ober -
Kamnitz . Er hatte sich , im Bett liegend, ein «

Pfeife angesteckt und dürfte beim Rauchen ringe'
schlafen sein . Das Bett geriet in Brand und der

Unglückliche , der sich nicht rühren konnte , kam in

den Flammen um .

Ein « euer Gummibaum - Zchutz . Wie das

„Schwedische Int . Preß - Bureau " meldet , hat Ins -
G. Björkland , der die vergangenen zehn Jahre i »

Niederländrsch - Jndien weilte , ein neues Mittel gegen
die Vernichtung der Gummibäume durch den ver¬

derblichen Brand . ^ Oidium hevoae " erfunden . El

handelt sich um ein Pulver , das vermittels einet

luftgekühlten Motors und « mm eigens konstruier¬
ten Fächer ein Puder in die Krom der Bämm
stäubt . Mehr als 200 solcher Apparate sind jetzt aus
Java in Verwendung . Die schwedische Industrie Hal

sich entschlossen , diese Apparate zu erzeugen .
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KoltmpoMche Besbachtuuge «
Aber die neue und die alte Welt .

Amerika , Land der Freiheit , Land der unbe¬

grenzten Möglichkeiten ! Du bist das fortjchritt -
lichste Land der Erde in allem . In der Technik
haben sich ungeheuere Umwälzungen ergeben , Ter

größte Zeppelin der Welt wird eben gebaut . Tie

ichncllsten Eisenbahnen , die höchsten Wolkenkratzer ,
kurz alles , was wir Europäer entbehren , da¬

größte Hotel , das eine Stadt in sich birgt , alles ,
alles ist in Amerika . Tie größte Berbrechcrstadt ,
Chikago genannt , bei der niemand weiß , wer in

jener Stadt regiert , ist es der Bürgermeister oder
der Jiönig der Verbrecher , die modernsten Fa¬
briken mit „arbciterfreundlichcn " Einrichtungen
wie z. B. Ford in Tetroit , alles , alles ist in
Amerika , Auf wirtschaftlichem Gebiete stehst Du ,
o Amerika , wiederum an der - Spitze aller Staaten .
Dort gibt es die reichsten Menschen , die Deutsch¬
lands Schulden an die Gläubigerstaaten sofort be¬

zahlen könnten , wenn sie wollten . Dort gibt es

Bankmagnaten , deren Macht unbegrenzt und in
deren . Hände das Schicksal tausender Menschen'
gegeben ist . Eine ungeheuere Menge Arbeitsloser
mit ihrer Freude am Leben und mit ihrem Be¬

wußtsein , Bürger des reichsten Landes zu sein und
als solche friedlich weiter zu hungern , gibt cS

ebenfalls dort . Einer tadellos organisierten Poli¬
zei, die auf alles reagiert und alle Mittel in An¬

wendung bringt , um die von allen Bürgern , ganz
gleich, welchen Stande - , gewünschte Ruhe und

Ordnung vor . Demonstrationen irgendwelcher
Arbeitsloser zu bewahren , kann sich . Amerika auch
rühmen . In sportlicher Beziehung bist Du ,
Amerika , der alten Welt weit voraus . Hier gibt
es nur Rekord . Rekord in allen Leistungen .
Horchte nicht di « ganze Welt gespannt auf die

Meldungen des WcltmeisterschaftskampfeS im
Boren zwischen Stribling und Schmeling ? Im
ncuerbauten Stadion , voll von Menschen — nnd

doch nur 35 . 000 für einen Borkampf von solcher
Bedeutung , ein beschämend kleine » Häufchen , noch

dazu bei populären Preisen von 5 Dollar auf¬
wärts — wurde jener Kampf ausgetragen . Ein

Sturm der Begeisterung durchtobte die gesamte
Arena , als Schmeling zum Weltmeister durch
technischen K. O. erklärt wurde . ES ist sehr schade ,
daß jener Sport bei uns in Europa nicht zu sol¬
cher Blüte gelangt wie eben in Amerika . Leider

fehlt un - Europäern der Sinn für den modernen

Sport .

Doch auch in anderen Beziehungen stehst Du ,
glückliches Amerika , weit voraus . Humanes Land ,
Land der Freiheit der Person wie auch der Ge¬

sinnung. Wir alle erinnern uns schon wieder
einer Sensation , die die ganze Welt in Atem hielt ,
des Tages der Hinrichtung zweier Menschen :
Saeco und Banzetti . Alle Länder blickten mit

Staunen , vielleicht auch ' mij stiller Bewunderung
nach Amerika , das längst schön " die mittelalter¬

lichen Foltern und da - bestialische , vielfach noch
bei un - in Europa angewendcte Köpfen und

Hängen überwunden hat . Auch hier marschiert
unser Amerika an der Spitze aller Länder . Der

Mensch, der sich etwas zuschulden kommen ließ ,
das nach dem Gutachten der Richter nur durch
den Tod gesühnt werden kann , wird auf einen

elektrischen Stuhl gesetzt . Ein kurzer Griff azrf
einem Schaltbrett , ein Stöhnen und Röcheln des

vielfach unschuldigen Opfers , eine Minute , höch¬
stens zwei , ei « kurzes Nicken des Arztes , wieder
rin Griff am Schaltbrett und ein Mensch ist tot .
Die Justizmaschine hat gute Arbeit Geleistet.
Durch den kleinen Torbogen, , der die Inschrift
„Fiast Justitia , pereat mundus " trägt, schafft
man den Sarg . Dortselbst dürfen drc Hinter¬
bliebenen den nun Gemordete » zur letzten Ruhe
bestatten. Auch hier rationell und modern . Auch
hier steht Amerika an der Spitze aller Länder .

Armes amerikanisches Volk , wie bist Du

reich an Rekorden und Spitzenleistungen aller Art ,
um deretwillen wir Dich beneiden . Oder sollten

Boxen , elektrisch Hinrichten/und all die Dinge
moderner Gewalt Kennzeichen echter und wahrer
Zivilisation sein ? Auch bei unS in Europa gibt
es eine Menge Einrichtungen , die uns mit Ge¬

nugtuung erfüllen , auf die wir mit Stolz blicken
— und dies sogar mit Recht . Wir haben zwar
keinen Staatenbund , wie es in Amerika ist , dafür
aber eine Aussicht auf ein baldige - Paneuropa .
Wir haben noch mehr . Wir besitzen einen Völker¬

bund, dessen vornehmste Aufgabe e § ist , zwischen
den Völkern zu vermitteln und bestehende Strei¬

tigkeiten auf diplomatischem Wege zu bereinigen .
Vertrauen ist doch die Grundlage zur gedeihlicher
Zusammenarbeit der Völker . Und dieses Ver¬

trauen wurde hcrgestellt . Unzählige Abrüstungs -
kommiffionen haben cs zuwege gebracht , daß m

Europa nur 10 . 479 Millionen Mark für Militär¬
zwecke ausgegeben werden . Dieser Institution des

Völkerbundes ist es zu verdanken , daß in Europa
nur 3 . 4 Millionen Soldaten täglich exerzieren unö
sich in der Kunst de - Schießens unterrichten .
Weiter » gibt es in Europa nur 9800 Kampfflug¬

zeuge, o000 Kampfwagen , 20 . 000 Geschützt ,
17. o00 Minenwerscr und 9500 Maschinengewehre .
Man sicht , daß bei uns da » gegenseitige Ver¬
trauen ein sehr große - ist, wenn sich die verschie¬
denen Länder mit diesem geringfügigen Rüstungs¬
stand zufrieden erklären . Frankreich hat nur
826. 000 Mann stehendes Friedensheer , außerdem
noch eine Fremdenlegion , die jedem Menschen ,
uird ist er noch so verroht , mit Entsetzen erfüllt .
Doch dies ist Sache Frankreichs , eines zivilisierten
Landes, dessen Vertreter im Völkerbünde am

meisten sich für Humanität und Frieden «infetzen .
Rußland begnügt sich mit 562 . 000 , Polen mit

299. 000 und Italien mit 688 . 000 Mann Frie »
denshecr. Kurzum , man . sieht , daß bei uns die

Abrüstung wirklich Fortschritte macht . Diese
nackten Tatsachen müssen doch den unerschütterlich ¬

sten Pessimisten überzeugen , daß die Regenten der
verschiedenen Völker allen Ernstes an Frieden ,
wirklichen Frieden glauben . Seit dem Bestehen
dieses Völkerbundes ist ein Krieg einfach unmög¬
lich . So ähnlich hat cs wenigstens der größte
europäische Friedensapostel , der französische
Außenminister gesagt . Wer will hier noch zwei -

Massage- Bordelle mit dem zweiten Platz

das

Ter
1 e n ist weiterhin
e war bei der ruck -

bewegung den Borkämpfern des Dritten

Reiches den Selbstbehauptungswillen des

demokratischen Staates mit furchtloser
Entschlossenheit entgegenstellte .

Zu dem Vorstoß der Arbeitgeber
gegen das Tarifsystem bemerkt das

Jahrbuch , die . Tendenz dieses Vorstoßes sei voll¬
kommen eindeutig . Er richte sich gegen die Ar¬

beiterklasse . Demgegenüber müsse hervorgehoben
werden , daß jeder Versuch einer dahingehenden
Acnderung des Tarifrechts seine Beseitigung be¬
deutet . Entweder man müsie

das geltende Tarifrecht als wichtigste Errun¬

genschaft der Arbeiterklasse unverändert bei¬

behalte »,
oder man müsse es und damit das kollektive . Ar¬
beitsrecht in seinem Kernstück beseitigen . Eine

grundsätzliche Acnderung , die ein anderes Ergeb¬
nis hätte , sei vollkommen o/. sgeschlossen. Jede
Verwirklichung der dahinzielenden Bestrebungen
der Arbeitgeber würde di « Friedensgaran¬
tie b c s e 1 t i g e n, die das heute geltende Tarif¬
recht nicht nur im Verhältnis von Arbeitgebern
zu Arbeitern , sondern auch für die Allgemeinheit
bedeutet . Der Kampf aller gegen all «

sei die zwangsläufige Folge einer derartigen
Aenderung , soweit sich die Arbeitgeber nicht etwa
auch noch einbildeten , di « Gewerkschaften besei¬
tigen zu wollen , bzw. zu können . Die Regierung
würde dann sehr bald gezwungen sein , den Heu-
tigcn Rechtszustand wieder herzustellen .

Das Sh ftemder Tarifverträge hat
sich in der schweren Zeit durchaus behauptet .
Die Zahl der Arbeiter , für die die Tarifverträge
der freien Gewerkschaften gelten , ging zurücki' für
die Mantelbedingungen von 10,1 auf 9,9 Mil¬
lionen und für die Lohnbedingungen von 9,9 auf
9,6 . Dies «r Rückgang bleibt jedoch hinter dem
Rückgang der Zahl der Beschäftigten weit zurück .
Im ganzen find durch die im Herbst 1980 ein¬
setzende Lohnabbauwelle , di « bis Ende Mai 1931

lief , Tarifverträge für etwa 9 Millionen Be¬
schäftigte erfaßt und darunter für etwa acht
Millionen mit Lohnherabsetzung en
erneuert worden .

fein ? Wie stünde cs heute um Europa , ohne
diesen Völkerbund ? Aus den zivilisierten Ländern
wären längst schon Trümmerhaufen geworden .
Europa würde einem stinkenden Leichenfeld
gleichen . Und wer könnte Dich , 0 armes , reiches s
Amerika , ob deiner Spitzenleistungen bewundern ?

H. 8.

Bericht der Nationalbank .
Ter Bankrat der tschechosluwa . ki -

schen National bank hielt am 24 . d. M.
seine ordentliche Monatssitzung ab . D « m vorge¬
brachten Geschäftsberichte für den abgewufenen
Zeitabschnitt entnehmen wir : Die kritische PeriÄte
der finanziellen Schwierigkeiten , welche m Vor¬
monate in einigen europäischen Staaten den
Gipfelpunkt crreichren , hielt der tschechoslowakische
Geldmarkt — dank seiner Zusammensetzung und
seiner beschränkten Abhängigkeit vom Auslände —

ohne Erschütterungen und ohne sichtbare Schwie¬
rigkeiten durch . Weil im Zusammenhänge mit
den erwähnten Berhältnisien und durch die in¬

folgedessen hervorgerufene internationale Gcldbe -
wegung die Ansprüche der Produktion
an die heimischen Kreditquellen
eine Steigerung erfuhren und eine stärkere
Beanspruchung der Nationalbank im Kreditge¬
schäfte sowie eine Abnahme der Golddeckung zur
Folge hatten , wurde schon Anfang August in einer

außerordentliche Sitzung eine Erhöhung der

Escomptc und Lombard sätze um ein

Prozent mit Gültigkeit vom 5. August l . I . an

beschlossen . Alts den : Kapitalmarkt « blieb
die Lage unverändert . Die Nachfrage nach
Bau - und Hypothckarkreditcn dauert an .

“

Zufluß von SParcinlag
uneinheitlich . Die Börse
läufigen , durch die beunruhigenden Äuslandsnach -
richten bedingten Tendenz ziemlich widerstandsfähig
und bei den ersten Anzeichen , welche in der letzten
Zeit von einer Beruhigung in den Nachbarstaaten
zeugen , gewann das Kursniveau seine Stabilität
wieder . Ter Anlagemarkt war — hauptsächlich
in der Woche vor der Erhöhung des Escomptc -
satzes — schwach . Das Börsengeschäft blieb ganz
beschränkt . Das Preisniveau oer Großhandels¬
preise bröckelte im Einklang mit der Entwicklung
der internationalen Rohstoffmärkte wieder ab .
Bei den Kleinhandelspreisen trat im Laufe des
Monates Juli ein gewisser Rückgang ein . Die
Ernte geht zu Ende und die ersten Schätzungen
über eine unternormale Fechsung im

Wintergetreide bestätigen sich. In den Tief -
landgegenden der Slowakei ist eine Mißernte zu
verzeichnen. Ter Stand der soststigen Kulturen

ist im ganzen befriedigend , die Preisentwicklung
der neuen Getreideernte ist uneinheitlich . Bon den

verschiedenen Erwerbszweigen weist die Tätigkeit
der Bauzweige eine Besserung auf , die Arbeits¬
losigkeit sank einigermaßen infolge der saison¬
mäßigen Feldarbeiten ; sonst sind nur geringe
Aenderungen bei unausgeglichener Tendenz zu
verzeichnen . Im ganzen war die Arbeits¬
losigkeit im Juli noch im Abnehmen
begriffen , die Ueberzeitarbeit erfuhr im Juli eine
ziemliche Besserung . Der Umsatz des Außenhan¬
dels hat sich im Juli im Vergleiche nnt dem Vor¬
monate erhöht , und zwar nicht nur bei der Ein -

ührpost der Rohstoffe , sondern auch zicinlich be¬
deutend in der Fertigwarenausfuhr . Die Monals -
bilanz war wieder aktiv . Die Wirtschaftsentwick¬
lung der Tschechoslowakei weist im ganze » eine

verhältnismäßig bedeutende Resistenz und mäßige
Besserung bei zcnen Zweigen auf . die voin In -
landskonsum gestützt sind . Die Verschlechterung in
den Nachbarstaaten sowie die verschiedenen De «

Visenmaßnahmen dieser Länder kamen in der

tschechoslowakischen Wirtschaft nanicntlich durch
eine Abnahme des Fremdenverkehrs - um Aus¬

druck ; bei längerem Anhalten tvürdcn sic auch auf
den Außenhandel einen Druck auSübcn . Der Kurs
der tschechoslowakischen Krone wie - eine unver¬
ändert ruhige Tendenz auf .

Aus Hannover kommt die frohe Kunde ,
daß das dortige Gericht einen der ärgsten und

geradezu gemeingefährlichen Schwind¬
ler verurteilt hat , die ausschließlich in der
Tschechoslowakischen Republik sein schmutziges
Handwerk trieb , Tausende von vertrauensseligen
Menschen täuschte und gefährdete und nach offi¬
zieller Bestätigung des Prager Postscheckamtes
Hunderttausendc von Kronen her -
äuszuschlagen wußte .

Dieser Herr Timm — wer kennt nicht
Timms wundcrwirkende Kräutertees ,
die garantiert alle drei Geschlechts¬
krankheiten hellen „ ohne Arzt , ohne Berufs¬
störung " ? Eine ungeheuere Reklame trieb

diesem Gauner die Kundschaft zu , fast durchaus
kleine Leute , schlecht bewandert in solchen Dingen ,
von falscher Scham geplagt , oder aus anderen
Gründen den Arzt scheuend. Sie verschrieben sich
den „ Kräutertee " , der gegen sämtliche „ heimlichen "
Krankheiten helfen sollte . Die „ K u r " kostete nur
100 K, aber mit einer „ Kur " war es nie getan .
Die Diagnose stellte dieser freche Gaukler ans!
Grund eines Fragebogen - , dem nichts
Wesentliches zu entnehmen war und dann be -

gann das Schröpfen . Hunderter um Hunderter
wurden erpreßt unter Versprechungen
und selb st unter Drohungen , und die

Leidenden liefen inzwischen mit ihrer unbehan¬
delten ansteckenden Krankheit herum als eine

Gefahr für ihre Mitmenschen, indem sic gleich¬

zeitig die Möglichkeit der eigenen Gesundung
selbst unbewußt zerstörten oder doch erschwerten .
Der Schuft ist vollkommen geständig und kam

mit leichter Strafe davon , da er sich sehr
gehütet hatte , auch in Deutschland , wo ein

drakonisches Gesetz zur Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten besteht , seine verbrecherischen ,
aber einträglichen Gaukeleien zu treiben . Zynisch

gab er zu , es habe sich um harmlose , aber

auch völlig wirkungslose Krcutcr gehan¬
delt , di « chm zu einem Vermögen verholsen
haben .

Woher aber Timms ungeheuer « Popularität ?

W i e konnte er seinen Namen ( dem er noch ein

Dr . med . unberechtigterweise vorzustellen pflegte)
in solcher Weise bekannt machen ? Wer ermög¬
lichte die Organisierung dieses verbrecherischen
Massenbetruges ? Wer anders als die Presse —

die Bürgerpresse — an der Spitze jenes
Kuliurbla11 , das sich zwar im Wettlauf um

die
“

Der Allgemeine
‘

wcrkschaftsbund hat eben sein Jahr¬
buch 1930 veröffenllicht . Ter Bericht ist « in an

manchen stellen geradezu dramatisch wirkendes

Stück Zeitg «Schichte , denn er schildert mit

seinen Feststellungen , Zahlen und kritischen Be¬

leuchtungen der arbeit -politischen Vorgänge die

Geschichte eine - gigantischen Kamp¬
fes : des Kampfe » der Gewerkschaften zur Ver¬

teidigung der sozialen Stellung
der Arb e » ter klasse , die während eines

Menschenalter - im Ringen zwischen Kapital und

Arbeit unter ungeheuren Opfern und Anstren¬
gungen erobert wurde .

Von besonderem Interesse ist das Kapitel
über den Kampf um

die Wirtschafts - und sozialpolitische Ueber -

windung der Wirtschaftskrise ,

vor allem seit den Wahlen des Unheils vom

14 . Septemoer . Genauere Beachtung verdienen

auch die Darstellungen über die Tariflöhne und

über die Bedrohung des Tarifvertrags . Darüber

hinaus bringt das Jahrbuch eine gewaltige Füll «

wirtschaftlicher , sozialpolitischer und gewcrk -

schastsorgamsatorischer Tatsachenschildcrungen. Es

ist eine Fundgrube der Belehrung über den sozia¬
le » Kampf der jüngsten Zett , über Arbeitsmarkt

und Arbcitsmarktpolttik , Arbeitslosenversicherung ,
Krankenversicherung , Invaliden - , Knappschaft - »
und Angestelltenversichcrung , Unfallversicherung ,
Arbeitsschutz , Arbeitszeit , öffentliches Schulwesen ,

gewerkschaftliches BiloungSwesen ufw . nsw . Die¬

ses Jahrbuch ist das Jahrbuch der Arbeit .

Auf die von so manchem Arbeiter gestellte

Frage, warum der Widerstand der Gewerk -

ichaften und der Sozialdemokratie gegen den

Sozial - und Lohnabbau im wesentlichen
versagt habe, antwortet das Jahrbuch : Der

Kampf um die innere Verteilung der Lasten
Ijätte erfordert , daß die gesamt « politische und

gewerkschaftliche Macht restlos für sozialpoli -1

tifche Fragen eingesetzt worden wäre . Allein die

Vermutung , daß bei den bürgerlichen Partei ««
mit einer grundsätzlichen Abkehr von den sozial¬

politischen Forderungen der freien Gewerkschaf¬
ten zu rechnen sei, hatte sich in vollem Umfang

nnt 6o } ialvolUK .

Die deutschen Gevrrkschasten 1938 .
Sin Rechenschaftsbericht .

Deutsche Ge - >bestätigt . In dieser Situation habe aber

iben sein Jahr - gewaltig «

Anwachsen der nationalsozialistischen Bewe¬

gung die Verlegung des KampseS von der

Sozialpolitik ans das Gebiet der reine »

Staatspolitik

bedeutet . Politische Grundrecht und die StaatS -

form seien Mittelpunkt und Maßstab alles Han¬
delns geworden und infolgedessen sei das sozial¬
politische Kampsfeld weitgehend den Unterneh¬
mern überlassen worden .

Die Verluste sind groß . Aber die Positio -
nen ; diegehalten werden , so betont das

Jahrbuch , sind trotzdem nicht von gerin¬
ger Bedeutung . Zu sehr schon hätten kollek¬

tive - Arbeitsrecht und Sozialversicherung dem

sozialen Leben Deutschlands ihren Stempel Zaus¬
gedrückt , als daß sie ohne Erschütterung nicht nur

des inneren Friedens , sondern auch des ganzen

Staatsorganismus mit einem Schlag beseitigt
werden könnten . Trotzdem dürfe natürlich die

Gefahr der Aushöhlung der sozialen
Regelungen und Einrichtung «« nicht übersehen
werden . Tas seit 12 Jahren geschaffen« sozial «

Klaffenrecht der Arbeiterschaft sei in Gefahr . Auf
der andern Seit « stehe jedoch di « Tatsache , daß
die Stellung der organisierten Ar¬

beiterbewegung auch heute noch

stark sei. Die Regierung brauche die Hilfe der

Arbeiter , und deshalb sei «n Opfer der Arbeiter

ohne politische Gegenleistungen auf die Dauer

unerträglich . Wenn die Regierung für ihre Po¬
litik di « Duldung der Sozialdemokratie verlange ,

so müsse sie ihrerseits ' die Gewähr bieten , daß
sie unter dem Einsatz aller staatlichen Machtmit¬
tel bereit ist , gegen die Diktaturparteicn vorzu¬

gehen und den demokratischen Staat mit genau

derselben Brutalität zu verteidigen , mit der der

Angriff gegen ihn vorbereitet werde .

Di « Regierung Ware nicht in die fast aus¬

weglos « außenpolitische Bedrängnis geraten ,
und di « Wirtschaft wäre nicht so hoffnungs¬
los verfackt , wenn an der Spitz « der Repu¬
blik ein « Regierung stünde , die im Bund

mit der organisierten Arbeiter -

Timms Kräutertee .
Aus der Garküche des „ Prager Taglatt " .

begnügen muß ( hinter der „ Nur . Pol . ) , aber sonst
seinen Mann stellt/ ' wo es für gute Inseraten¬
gebühren etwas zu propagieren gibt — mag es

sich um Kuppelinserate , amerikanische Doktorate
oder den wundertätigen Kräutertee van Timm

handeln . Kaum ein anderes Blatt hgt dieses
aufdringliche Inserat mit so rührendem Eifer
propagiert , wie gerade das „ Prager Tag¬
blatt " .

Der Fall wird in P r a g viel besprochen und

namentlich in Journalistenkreisen schenkt man der

Sache Aufmerksamkeit . Bekanntlich pflegen die

Redaktionen in solchen Fällen zu erklären ,
sie wüßten von nichts — das Inserat sei aus¬

schließlich Sache der Verwaltung , die gänz¬
lich selbständig sei u. a . m. Wir wollen der

Allgemcingültigkeit dieser Behauptung
hier nicht aus den Zahl fühlen . In diesem
Fall verlautet jedenfalls mit Bestimmtheit , daß
ein bekannter Facharzt sich mit einem nach -
drücklichen Protest und ernstesten
Vorstellungen an die Leitung des „ Prager
Tagblatt " gewendet und Fälle aus seiner Praxis
berichtet hat , die die Gefährlichkeit dieses Inserats
für die Volkshygiene ins grellste Licht setzten .
Man hat nun freilich vorgezogen , dieses
Schreiben zu ignorieren und dem volks¬

beglückenden und einträglichen Dauerinserat den

Vorzug vor etwaigen sozialhygienischen Skrupeln
zu geben . Der haarsträubende Fall eines syphi¬
litisch infizierten Arbeiters , der die Kuren mit

1200 K bezahlen mußte und lange kostbare
Wochen vergehen ließ , ehe er sich entschloß , Zum

Arzt zu gehen , — dieser Fall , ben man als ein¬

dringlichstes Beispiel dieses Briefes kolportiert ,
hat demnach die beabsichtigte Wirkung verfehlt .
Jedenfalls blieb das Inserat Sieger .

Aber abgesehen von dieser vielbesprochenen
Intervention eines Fachmannes , dem dieser fort¬

gesetzte Angriff auf die Volksgesundheit keine

Ruhe ließ — sicherlich war der letzte Redaktions¬

und Administrationsangestellte des Kulturblattes

sich völlig darüber im klaren , daß eS ein Uni¬

versalmittel gegen die drei völlig ver¬

schiedenen Geschlechtskrankheiten nicht geben kann .

Die hier verübte Untat gründet sich auf die alte

Bolksmeinung , es gebe nur eine „Luftkrank¬
heit ", an der man tatsächlich in früheren Jahr¬
hunderten vergeblich herumkuricrte . Das Kultur¬

blatt zögert nicht , ein Inserat zu veröffentlichen ,
das einem alten Aberglauben neue Nahrung gibt ,
über dessen verheerende Folgen sich jeder Denkende

keinen Augenblick im Zweifel sein kann . Geo .
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Modell 242

Elastische dauerhafte Turnschuhe mit

Chromledersohle . Für Studenten und auch

Schulkinder unentbehrlich beim Turnen . Sie

werden Ihnen das ganze Schuljahr gute
Dienste leisten . G 127 .

Den Studenten fürs Turnen und auf den Spielplatz.
Fürs Turnen und für das Wechseln der Schuhe in der

Schule sind unsere Turnschuhe mit biegsamer Chromsohle
die besten . Sie sind leicht rutschen nicht , schmiegen sich
dem Fusse an und hindern nicht bei dem Turnen .

Für das Herumtollen zuhause hauptsächlich auf dem

Spielplatz und in der Natur sind unsere , „ Trampschuhe "
die geeignetsten . Sie können in diesen Schuhen auch in

Pfützen waten : das Wasser schadet ihnen nicht im ge¬

ringsten .
Sie bereiten den Kindern eine grosse Freude .

Modell 4662 - 77

Dauerhafte und praktische Kinder „ Tramp¬
schuhe " für Ausflüge und den Spielplatz .
Der Oberteil ist aus starkem Segeltuch ,
welches mit Gummistreifen verstärkt ist .

Elastische Gummisohle ohne Absatz .

Mtttellimg ans dem Publikum .

DaS Rezept des Augenarztes

kann nur dann fernen Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag , Braden 2,
Palais „ Koruna " , ausführen .

Äesundheitsfchuhe . Die Verwendung wissen¬
schaftlicher Forschungen in der Industrie . Auf der

ganzen Welt kämpfte die Schuhindustrie mit einem
der größten Kindernisse : die große Anzahl der ab¬
normalen Fuße . Solche Füge sind nicht immer

krank , zu ihrer Abnormalität genügt , daß sie eine

kurze und starke Fußsohle , abgeschweifte Zehen
haben . ( Besonders Leute , die viel herumgehen . ) Da¬
mit diese Leute auch Schuhe in den Verkaufsstellen

inden sollen , die ihren Füßen und Gebrauch ent -

prechen , haben die Bata - Werke eine riesige Organi -
ätion ausgebaut , in der Aerzte, Schuhmacher und

Fachleute rn Leisten - Fabrikation sowie auch ge -

K Verkäufer Mitarbeiten . In den nächsten
kommen die Erfolge dieser Arbeit in größeren

Quantitäten auf den Markt . Das ist eine große
Auswahl von Schuhen in verschiedenen Breiten und

Größen » aber hauptsächlich mit spezieller Ausarbei¬

tung . Mit Hilfe von speziellen , sorgfältig aus¬

gearbeiteten Einlagen , die ebenfalls auf Grund ärzt¬
licher Erfahrung erzeugt wurden , kann man die

Lage des Fußes genau regulieren , wie dar der

spezielle Gebrauch des Kunden verlangt . Die Ge¬

sundheitsschuhe sowie auch sämtliche Hilfsmittel
werden in großen Quantitäten erzeugt und ist daher
der Preis der möglichst niedrigste . Damit soll er¬

reicht werden , daß sich ein jeder , der diese wohl¬

tuenden Gesundheitsschuhe braucht , dieselben ver¬

schaffen kann .

Ser Grobkamvf in Norwegen .
Die seit fünf Monaten andauernd « Aus¬

sperrung von rund 85 . 000 norwegischen Arbei¬

tern ist nunmehr in ein neues Stadium getreten .

Beginn August hatte der staatliche Schlichter
den Parteien einen neuen Schlichtungsvorschlag
unterbreitet , dessen Beantwortung am 11 . August

erfolgen sollte . An mancher Hinsicht war dieser

Vorschlag günstiger als der vor einiger Zeit
unterbreitete Schlichtungsantrag , der , wie bereits

gemeldet , von den Arbeitern abgelehnt wurde .

Nach dem neuen Vorschlag sollten die Stunden¬

löhne uni 3 bis 10 Prozent , die Akkordsätze um

5 bis 9 Prozent herabgesetzt werden . Im Durch¬

schnitt für alle Berufe bedeutete der Vorschlag
des Schlichters eine Lohnsenkung um 6 Prozent ,

gegenüber zirka 8 Prozent im ersten Schlich¬

tungsvorschlag . Sämtliche Verträge sollten auf

drei Lahre abgeschlossen werden , mit Ausnahme
der Verträge der Buchdrucker und Lithographen ,
die eine Geltungsdauer von vier bezw . fünf Jah¬

ren hoben sollten . Weiter sieht der Vorschlag
eine Lohnregulierung nach der Indexziffer im

Jänner 1933 vor . Wenn man bedenkt , daß die

Arbeitgeber vor der Aussperrung eine 15 - bis

40prozentige Lohnkürzung forderten , konnte die¬

ser Schlichtungsantrag wohl als ein Erfolg der

Arbeiter gewertet werden , besonders da die

Lebenshaltungskosten seit der letzten Lohnrege¬
lung ( August 1988 ) gesunken sind . Der Ausschuß
der norwegischen Landeszentrale beschloß denn

auch mit großer Mehrheit , den beteiligten Mit¬

gliedern die Annahme des Schlichtungsantrages
zu empfehlen .

Bei der hierauf vorgenommenep Urabstim¬

mung . unter den Mitgliedern wurde der Vor¬

schlag trotzdem von den meisten Verbänden ver¬

worfen .
Am 13 . und 14 . August ist nun der Aus¬

schuß der Landeszentrale erneut zu einer Tagung

einberufen worden , um zu der neuen Lage Stel¬

lung zu nehmen . Hier scheint nun der linke Flü - !

gel vollständig die Oberhand erhalten zu haben ,

indem beschlossen wurde , den Kampf zu erwei¬

tern und den Streik auch bei den Zeitungsdruk -
kereien in Oslo , beim Weinmonopol und bei den

Fabriken des Tabakmonopoles einzuleiten . Da¬

mit hat man einer Forderung nachgegeben , die

bereits lange von dem linken Flügel propagiert

wurde . Der Kampf wird also in erweitertem

Umfange fortgesetzt . Allerdings ist den einzelnen

Verbänden freigestellt worden , Verhandlungen

mit den Arbeitgebern einzuleiten , um zu ver¬

suchen, Verbesserungen des Schlichtungsvorschla¬
ges herbeizuführen . Da jedoch die Unternehmer

die Annahme des Vorschlages durch sämtliche

beteiligten Verbände zur Voraussetzung ihrer

Zustimmung zum Schlichtungsvorschlag gemacht

haben , dürften diese Verhandlungen voraussicht¬

lich ergebnislos verlaufen .

Geriditssaal

Die Unterschlagungen einer Postbeamtin
Das „ normale " und „ auskömmliche " Einkommen .

Prag , 24. August . Die 26jährige Postbeamtin
Marie F. , hie beim Postamt Kbell - Flugplatz
den Gelddienst versah , hat in der Zeit von

Dezember 1930 bis Ium d. I . eine Reihe von

Unterschlagungen begangen , die zusammen einen

Betrag von 26 . 079 X ausmachen . Es handelt sich

durchwegs um Betröge , die auf Posterlag -
schein eingezahlt wurden . Di « Beamtin ist voll

geständig , sie hat selbst die Strafanzeige gegen

sich erstattet und vielleicht ist es der auf diese Weise
he rbeigeführten Vereinfachung des Unter -

suchüngsmaterials zu danken , daß sie lediglich vor

dem Senat abgeurteilt wird , statt vor dem

Geschworenengericht , wohin der Fall

eigentlich gehören würde , da es sich um ein Amt s -

delikt handelt und bei der Höhe des Schadens
eine gewichtige Qualifikation gegeben ist. Den Vor .

sitz . der heutigen Verhandlung führte OGR . S i t t a.

Als Motiv der Verfehlungen erklärt die An¬

geklagte ihre finanzielle Notlage . Ihr

Gehalt betrug netto 610 X ( sechshundert¬
zehn Kronen ! ) monatlich , so daß sich pro Woche
ein Betrag von ' 182 X ergibt . Zwar weiß jeder

Dienstgeber , baß man Angestellte , durch deren

Hände große Geldsummen gehen , am allerbesten

gegen Versuchungen schützt, indem man sie anständig
bezahlt , aber in den trostlosen Bereichen des Amts¬

schimmels gilt dar natürlich nicht . Hundertfünfzig
Kronen die Woche ! — und dabei verlangt man

natürlich , daß allen Ansprüchen der „ Standes -
gemäßhelt " Rechnung getragen wird , also jenes

Begriffes , den man eigens zu dem Zweck er¬

funden hat , um diese kümmerlichen Beamtenexisten -
zen davon abzuhalten , sich bewußt zu werden , daß

sie völlig zum Proletariat gehören und ihr

Platz an der Seite ihrer proletrischen Klassen¬

genossen ist .
Die Angeklagte war zudem krank . Zuerst ein

Beinbruch , dann eine Lungenkrankheit .
Schon vorher war sie verschuldet , die Krank¬

heit erhöhte diese Schulden noch um die Arzt - und

Apothekerkosten u. dgl. , so daß sie um weitere 3000

Kronen wuchsen . ( Bon den Leistungen des „ H e i I«

f o nd s " , dieser bürokratischen Karikatur einer

Krankenversicherung , kann man ohne weiteres ab¬

sehen . ) Da tat sie den ersten Griff in die an -

vertrauten Gelder . Und als die Sache vorläufig
unentdeckt blieb , folgte bald der zweite . Bald

ging es nicht mehr darum , Schulden zu bezahlen ,

sondern sich ein angenehmeres Leben zu verschaffen.
Es ist ja eine alte kriminalistische Erfahrung : Sind

einmal die er st en Hemmungen überwunden ,

ist der erste Streich gelungen , dann geht - mit zu -

nehmender Geschwindigkeit die schiefe Ebene hinab .

Um aber diese ersten und stärksten Hemmungen zu

überwinden , bedarf es eines starken Druckes — und

in der Mehrzahl der Fälle heißt dieser eben : Not !

Mit solchen Skurpeln hat sich natürlich die

Anklagebehörde nicht zu Plagen , ffitei Am' es ist

es anzuklagen und das belastende Mate¬

rial zusammenzutragen . Und so lesen wir in der

Anklageschrift den Satz dieses Staatsanwaltes :

„ Ihr Gehalt war völlig normal . "

Traurig genug , daß dieses Einkommen völlig

normal ist , wenn aber der Vertreter des Post¬

ör a r s, Jurist und Konzeptsbeamter , in seiner

Aussage erklärt : „ DaS Einkommen der An¬

geklagten war auSkömmlich " , so ist daS eine

Feststellung , deren Berechtigung er mir seinem

Gewissen ausmachen mag . Im übrigen beschloß

das Gericht , daS sich schon zur Urteilsbera -

tung zurückgezogen hatte , im letzten Moment noch

sdie Vertagung des Prozeßes , um die Aussagen

der Angeklagten über die entlastenden Umstände

nochmals zu überprüfen . rd .

Sin vielseitiger Betrüger .

Prag , 24 . August . Dieser Mann hätte mit

seiner Findigkeit , Schlauheit und Skrupellosigkeit
das Zeug in sich gehabt , eine glänzende kommer¬

zielle Karriere zu machen . So hat er es nur

zu einem armseligen Miniatur - Gauner bringen
kennen . Tie Schadenssumme seiner vielen ver¬

wegenen Taten erreichte zusammen noch keine

50 . 000 X. Wenn man an jene Herren denkt , die

mit 50 . 000 X Anfangskapital ein Defizit von

32 Millionen herbeiwirtschaften konnten , mehrere

Firmen und Geldinstitute ruinierten . Keine Leute

um ihr Geld brachten und zum Schluß mit be¬

dingten Kerkerstrasen ( alle unter einem

Jahr ) davonkamen , nachdem die Untersuchung sich

Jahre und Iah « hingezogen hatte — wenn man

dies alles bedenkt und damit die Taten dieses

Menzel Satrap vergleicht , so muß « an gestehen,

daß er trotz allem Talent , und heißem Bemühen ein

kleiner Stümper geblieben ist , dem aber trotzdem
wohl eine ganz andere Strafe winkt , als jenen .

. Die Aufzählung der Tatbestände
und Zitierung der einschlägigen Paragraphen
nimmt fast drei Seiten der Anklageschrift ein .

Machen wirs kurz : A ch t Eisenhändler haben aus
Grund gefälschter Frachtbriefdupli -
täte und Lagerscheine zusammen 26 . 500 X „ An¬

zahlung " für die angeblich schon anrollenden

Waren bezahlt . Zehn Hotels hatten nach seinem
Besuch den Verlust der halben Bettfedern zu

beklagen . Zahlreiche Privatpersonen hat er um

Kleider , Wertsachen und Geld gep «llt und ist in

einem Fall sogar Lu leichterer Erreichung seiner
Zwecke eine Ehe elngegangen , obzwar er schon seit
1921 v e r h e i r a t e t ist . Diese Ehe ( übrigens
unter falschem Namen geschloßen ) brachte ihm außer
den Sachwerten noch 10 . 000 X in bar . Er

fiihrte ein Arsenal falscher Stampiglien
und Drucksorten mit sich und meldete sich

grundsätzlich mit falschem Namen .

So wurde dieser Mann . mit dem verfehlten

Beruf wegen vielfachen Betruges , Dieb¬

stahls , Veruntreuung , Bigamie , Doku¬

mentenfälschung und Falschmeldung
angeklagt . Allein das Material war so groß , daß

sich eine Erweiterung des Beweisverfahrens

nötig zeigte und die Angelegeicheit deshalb ver¬

tagt wurde . In Hellen Haufen verließen die in

Massen erschienenen Zeugen den Gerichtssaal . ob

Sport «Spiel ♦ Köraemlleae
Leichtathletikwettkampf Pilsen gegen Prag der

DTJ . In Prag fand Sonntag am Hagtborplatz
diese Begegnung , statt , die mit hem überlegenen
Siege der Pilsener Genossen , und zwar mit 97 : 56

Punkten endete .

Wiener Arbeitersußball . Am Sonntag litten fast
alle Spiele unter dem Regen und wurden nach
der Pause abgebrochen . Es fanden durchwegs

Freundschaftsspiele statt , die u. a . folgende Ergeb -

nisse auswiesen : Straßenbahn - Technische Union geg .

Nordwien 7 : 3 ( 5: 0) , Altmannsdorf - Meidling geg .

I Reckord Kicker 0 : 0 abgebr . , Donaufeld gegen Hoch-
I städt 1 : 0 ( 1 : 0 ) abgebr . , Neutral gegen Red Star

2 : 0 abgebr . , Rudolfshügel gegen Juventus 1 : 0

< 1 : 0 ) abgebr . , Helfort gegen Zentralverein 1 : 0

abgebr . , Neuketterchof gegen Elektra 3 : 1 ( 1: 1) ,

FloridSdorfer SC . grgen Union 14 3 : 3 ( 3: 2) ,
ASC . Brigittenau gegen Stadlau 0 : 0 abgebr . , SC .

Kanal « ribeiter gegen Landstraßer Sportfreunde 2 : 2

( 1: 1) , Ostbahn 10 gegen Felten 4 : 1 ( 0 : 0 ) , Fav .
AC gegen Altona 2 : 1 ( 2 : 0 ) .

50 Kilometer - Straßenmeisterschaft der Wiener

Arbeiter - Radfahrer . Ter Kreis Wien des Arbö

führte am Sonntag seine 50 Kilometer - Straßen -
Meisterschaft durch . Tas Rennen , welches sehr span -
neiL verlief , wurde erst in der Schlußst «cke ent¬

schieden . Es siegte Weingartner ( Meidling ) in

1 : 28 : 12 . 4 Std . vor Karl Hamedl ( Freiheit 17 )

dichtauf und Peklo ( Meidling ) dichtauf .

Wiener Arbeiter - Handball . Meisterschaft : Red

: Star gegen Fav . AC . 6 : 5 ( 4: 4) ; Frauenspiele :
Destbahn FünfhauS gegen Fov . AC . 6 : 3 ( 3: 1) .

Union 14 gegen Zentrakverein 12 : 0 ( 0 : 0 ) .

Bürgerlicher Sport .

Fußball . Prag : Sparta gegen DK. Kladno

8 : 0 ( 4 : 0 ) . Slavia gegen Sparta Kladno 4 : 2

( 2 : l ) , Pokalspiele . — Pardubitz : Viktoria 2ii -

kov gegen SK . 5 : 0 ( 4 : 0 ) . — Pilsen : Viktoria

vgeg . DFC BudweiS 2 : 0 ( 2: 0) . — Eger : Karls¬

bader FK . gegen Sportbrüder 3 : 1 ( 2 : 0 ) . — Te p-

litz : TFK . Profi gegen Meteor VIII 2 : 0 ( 1: 0) !
' — Saaz : TSB . gegen Mlttelsachsen 11 : 4 ( 3: 3) .
' — Liegnitz : TFC . Prag gegen Riederschlesien
6 : 1 ( 2: 0) . — Wien : WAC . gegen Cechie Karlin -

Prag 3 : 1 ( 3 : 1 ) , abgebrochen wegen Regen ; Rapid

gegen Hakoah 1 : 0 ( 1: 0) , Austria gegen NAC -

3 : 3 ( 0: 2) , Nicholson gegen Polizeisportverein
Chemnitz 5 : 1 ( 4 : 1 ) . — Budapest : Madrid geg .

Budapest 0 : 2 ( 0 : 1) , Kispest gegen Basar 0: 4,
sFerenevaros gegen MC . 5 : 1 , Hungaria gegen

Remzeti 1 : 7 . — Nürnberg : Taubstummen -
'
spiele : Deutschland gegen Oesterreich 4 : 0, Tschecho¬

slowakei gegen Frankreich 6 : 1 , Holland gegen Eng¬

land 1 : lj. — Warschau : Rumänien gegen Polen

3 : 2 ( 2: 0) . — Helsinki : Finnland gegen Lett ,

^land 4 : 0 ( 3: 0) . — Leningrad : Türkei gegen

Leningrad 4 : 5 .

Wassersport . Die Europa - Mei st erschaf -
it en haben Sonntag in Paris ihren Anfang ge -

snommen . Im Schwimmen wurden die Borläufe
,im 100 Meter Freistil der Frauen wie der

Männer ausgetragen . Bei den Frauen schwamm
Godard ( Frankreich ) mit 1 : 10 . 4 Min . und bei

den Männern der Ungar Dr . Baran y mit 59. 8
Sek . die beste Zeit . Steiner (Tschechoslowakei)
brauchte 1 : 02 . 8 Min . In den Wasserball -
spielen wurde die Tschechosiowakei von Deutschland
ohne große Anstrengung sicher mit 1 : 3 ( 1 : 2 ) ge¬

schlagen ; weiter spielten : Ungarn gegen Frankreich
12 : 1 ( 5 : 0) , Oesterreich geg . Schweden 3 : 2 ( 2: 1) .

Aus der Partei

S . I . Prag , Gruppe 1. Heute abends 8 Uhr
in der Ger Probe der Gesangsgruppe .
Erscheint alle , da wir auch für die morg ' ge Feier
proben . Morgen , Mittwoch , veranstalten wir

gemeinsam mit tschechischen Genossen eine JaurbS -
Gedenkfeier . Im Programm Lieder und Sprech¬
chöre der tschechischen Genossen , Klaviermusik , Bela

Reinitz - Lieder u. a. Beginn Punkt 8 Uhr . Gee .

Gäste sind herzlichst willkommen .

Kunst und Wissen

In Vorbereitung : Als erste Opern - Reuem-
stndierung dieser Spielzeit kommt . „ Der Frei -
sch ü tz " von Carl Maria v. Weber Sonntag , den

6. September , zur Aufführung . Musikalische . Lei¬

tung : Prof . Szell . Regie : Oskar Fritz Schuh . Ter

neuverpflichtete Tenor Boris GreveruS ( Max) und

die neuverpfAchtete Opernsoubrette Lotte Schönauer
( Aennchen ) treten mit diesen Partien ihr Engage¬
ment an .

Neues Deutsches Theater . Donnerstag , den

27. bi - , Erstaufführung : „ Ter Arzt wider Willen " .
Komische Oper von Gounod nach der gleichnamigen
Komödie von Moliere . Inszenierung : Oscar Fritz
Sch ich. Dirigent : Max Rudolf . Anfang 7. 30 Uhr
( 213 —I ) . — Freitag , den 28 . ds . , zur Feier von

Goethes Geburisiag , neuinszeniert : „ Das Vorspiel
aus dem Theater " , jüt Mitschuldigen " , ^Die Laune
drS Verliebten " . Regie : Max Liebl . Anfang 7. 30

Uhr ( 214 —II ) . Erste Wiederholung am Montag ,
den 31 . ds . Anfang 7. 30 Uhr ( 217 —1 ) .

Kleine Bühne . Heute , Premiere : Intimitäten " .
Komödie von Coward . Regie : Hans Götz . Weiter «

Wiederholungen Mittwoch , den 26 . ds . , Donnerstag
den 27. ds . und Sonntag , den 30. ds .

Der Film

Programm der Prager Lichtspielbühncn .
Wran - Urania : „ Brand in der Oper " Fröhlich,

GründjenS .
Alfa : „ Die Million . " Rens Claire .

vertnek : „ Der Liebling der Garnison . "

Fsnix : „ Der letzte Bohemien . " Sascha Raschilov.
Flora : „ Der Liebling der Garnison . "
Gaumont : „ I m W e st e n nichts Neues " Nach

Remarque . ' <■'

Hollywood : „ Der Tanz - Husar "

Julis : „ Wien , du Stadt der Lieder . "

Koruna : „ Der vierte Alarm . " — „ Pariser Nächte. "
Kotva : „ Ein Walzeriraum . " Ä. Chevalier . -

Lucerna : „ Ein Walzertraum . " M Chevalier .
Metro : „ Der letzte Bohemien . "

Olympier „ Romanze . " Greta Garbo , L. Stone .

Praha : »Blutrache . " — „ Der Held von Arizona . "
Roxy : „ Romanze . " Greta Garbo , Lewis Stone .
Skaut : j ®er Liebling der Garnison . "

Sviitozor : „ MawaS . "
Avion : „ Pat und Patachon lernen Deutsch "

Louvre : „ Der Liebling der Garnison . "

Passag «: „ Ihre Hoheit befiehlt . " W. Fritsch
valdek : „ Sturm über dem Montblanc "
Alma : „ Der Korvettenkapitän . " Paudltr , Junker¬

mann .

Bajkal : „ Pal und Patachon als Kunstschützen. "
Belvedere : „ Die Liebe des Grafen Wronski. "

Garbo , Gilbert .

Beseda : „ Crock , der König der Lachens . "
Favorit : „ Anna C h r i st i e. " Greta Garbo .

Konvikt : „ Zu jedem kommt einmal die Liebe . " Lil

Dagover .
Kosmorama : „ Sieben Tage Glück . "

Letnö : „ Pat und Patachon als Kunstschützen. "
Lido : „ Atlantic . "
Maeeska : „ Zu jedem kommt einmal die Liebe . "

Lil Dagover .
Slavie : „ Wiener Liebschaften "

*
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